
INFORMATIONSMITTEILUNG
Über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 16. April 1975 fand ein fälliges Plenum des Zentralko­

mitees der KPdSU statt.
Nach der Erörterung des Berichts des Genossen L. I. 

Breshnew löste das Plenum die Frage über die Einberufung 
des fälligen XXV. Parteitags der KPdSU. Der Beschluß des 
Plenums über diese Frage wird in der Presse heute veröffent­
licht.

Das Plenum nahm den Bericht des Mitglieds des ZK, 
Außenministers der UdSSR, Genossen A. A. Gromyko „Über 
die internationale Lage und die Außenpolitik der Sowjet­
union“ entgegen.

In den Debatten über diese Frage, sprachen die Genossen: 
A. P. Ljaschko — .Vorsitzender des Ministerrats der Ukrai­

nischen SSR, P. P. Griskiavicius — Erster Sekretär des ZK 
der KP Litauens, B. A. Aschimow — Vorsitzender des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR, G. A. Alijew — Erster Se­
kretär des ZK der KP Aserbaidshans, W. A. Smirnow — Bri­
gadier der Schiffmontagearbeiter im Baltischen Werk 
„S. Ordshonikidse“, Leningrad. G. M. Markow — Erster Se­
kretär des Vorstands des Schriftstellerverbandes der UdSSR.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte über die erörterte 
Frage einen entsprechenden Beschluß.

Das Plenum enthob Genossen A. N. Schelepin seiner 
Pflichten als Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU ge­
mäß seiner Bitte.

Damit schloß das Plenum des ZK der KPdSU seine Ar­
beit ab.

Die sowjetisch-irakischen 
Verhandlungen in Moskau 
sind mit der Unterzeich­
nung einer Konsularkon­
vention und eines Abkom­
mens auf dem Gebiet der 
friedlichen Anwendung 
der Atomenergie zu Ende 
gegangen.

Bei den Verhandlungen, 
die in einer Atmosphäre 
dor Freundschaft und des 
gegenseitigen Verständ­
nisses stattfanden, wurden 
Fragen der weiteren Fe­
stigung dor bilaforalen 
Beziehungen in Politik, 
Wirtschaft ' und anderen 
Bereichen erörtert, dio 
den Ausbau 'der Zusam­
menarbeit in mohreren 
Wirtschaftszweigen be­

Sowjetisch-irakische
Verhandlungen beendet

treffen. Ferner wurden 
Meinungen zu internatio­
nalen Problemen von ge­
meinsamem Interesse aus­
getauscht.

Es wurde vereinbart, 
ein gemeinsames Kommu­
nique zu verölfentllchen.

Die Verhandlungspart­
ner waren der Stellver­
tretende Generalsekretär 
der Regionalleitung der 
Sozialistischen Baalh Par­
tei und Stellvertretende

Vorsitzende des Revolu­
tionären Kommandorats 
Iraks, Saddam Hussein, 
und das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende 
des Ministerrats der 
UdSSR, A. N. Kossygin, 
das Milglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU 
und Minister für Auswärti­
ge Angelegenheiten der 
UdSSR, A. A. Gromyko, 
sowie der Kandidat des

Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des 
ZK der KPdSU B. N. Po­
nomarjow.

• • •
Saddam Hussein, Stell­

vertretender Generelle* 
kretär der Regionalleitung 
der Sozialistischen Baath 
Partei und Stellvertreten­
der Vorsitzender des Re­
volutionären Kommando­
rates Iraks, Ist am IS. 
April aus Moskau nach 
Bagdad abgereist.

19. April— kommunistischer Subbotnik

V orbereitung smaßnahmen 
der Kumpel

•aVS’ALLEP’

tass-fernschreiber 
meldet

Über die Einberufung des fälligen XXV. Parteitags der KPdSU

BESCHLUSS DES PLENUMS 
DES ZENTRALKOMITEES DER KPdSU

VOM 16. APRIL 1975
Der fällige XXV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion ist am 24. Februar 1976 einzuberufen.

KARAGANDA. Der Rote Sams­
tag wird sich zu einem Fest der 
Arbeit gestalten. Daran werden 
sich mehr als 250 000 Stadtcfn- 
wohner beteiligen, und etwa ein 
Drittel von ihnen —auf ihren 
Arbeitsplätzen. Alle Arbeiter­
kollektive haben vor, ihre Ta­
gesnormen bedeutend zu über­
bieten. Die Kumpel werden an 
diesem Tag 73 000 Tonnen'Koh­
le gewinnen. die Bauarbeiter

werden einen Arbeitsumfang für 
600 000 Rubel ausführen. Über­
planmäßige Produktion werden 
das Werk für Heizausstattung 
„50 Jahre UdSSR", die Kondi­
torei. die Maschinenbauvereini­
gung ..Kargormasch", die 
Strumpf- und Sockenfabrik, das 
Fleischkombinat, die Vereinigung 
„Karagandaodeshda“ liefern. Im 
ganzen soll an diesem Tag In­
dustrieproduktion für 2.8 Millio­
nen Rubel produziert werden.

NT EW YORK. Ober 3 000 Stu-
1 ’ denten der Universität in 

Prvidence (Staat Rhode-Island) 
haben am IS. April beschlossen, aus 
Protest gegen die Kürzung des 
Universitätsbudgefs den Unterricht 
zu boykottieren. Sie erhoben die 
Forderung, daß der Universität die 
vorgesehenen 3S0 000 Dollar zur 
Verfügung gestellt werden.

Mit eingespartem Rohstoff

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 1. Mai] 
7975) •

Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! 
Strebt beharrlich die Erfüllung der Aufga­
ben des Planjahrfünfts in der Produktion 
und im Verkauf von Erzeugnissen des 
Pflanzenbaus und der Viehwirtschaft an 
den Staat an! Kämpft um eine musterhafte( 
Durchführung der Frühjahrsfeldarbeiten,! 
um die Erreichung einer hohen Ernte im] 
Jahr 1975!

ALMA-ATA. Die Arbeiter des 
Werks für Baumetallkonstruktio­
nen und Vormaterialien haben 
für 1 000 Rubel RohstofT einge­
spart. Sie wollen am 19. April 
nur mit eingespartem RohstofT 
arbeiten.

Mehr als 1SOO Montagear­
beiter, Elektroschweißer. Mau­
rer. Zimmerleute und Arbeiter 
anderer Berufe werden am 
Roten Samstag Ausrüstungen 
für Getreidespeicher zusammen­
bauen. 66 000 Rubel wird der 
Trust ..Kaselevatormelmontash" 
an den Fonds des Planjahrfünfts 
Überwelsen.

• * •
URALSK. 22 Industriebetrie­

be der Vereinigung „Kassclchos- 
technlka" werden am Tag des 
kommunistischen Unlonssubbot- 
nlks mit eingesparten Materiali­
en arbeiten. Im Uralsker Repa­
raturwerk werden etwa 900 
Arbeiter 50 verschiedene Moto­
ren für das flache Land, einige 
Kraftwagen. Tankaggregate und 
-wagen überholen.

Alle Brigaden und Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit 
werden mit eingespartem Roh­
stoff arbeiten.

(KasTAG)

P AR IS Die Vorberatungen für
■ die Einberufung einer inter­

nationalen Energiekonferenz sind 
ergebnislos verlaufen. Die Verhand­
lungspartner konnten weder die Ta­
gesordnung noch den Teilnehmer­
kreis der Konferenz vereinbaren. 
Die neuntägige Verhandlungen wa­
ren durch scharfe Gegensätze zwi­
schen den erdölfördemden und Ent­
wicklungsländern einerseits und den 
Industriestaaten des Westens ande­
rerseits gekennzeichnet.

Im Sowchos „Oktjabr". Ray­
on und Gebiet Zelinograd. sind 
die Feldarbeiten im Gange. 
Die erste Brigade steht schon 
vor Abschluß der Feuchtigkeits­
abdeckung aut einer Fläche von 
5 000 Hektar. Hier arbeiten die 
Mechanisatoren Heinrich MUller, 
Leonld Morjaschew und der 
Träger des Ruhmesordens III. 
Stufe Anton Gecker mit großem 
Enthusiasmus und ständiger 
Sollüberbletung.

UNSERE BILDER: Aggrega­
te Im Einsatz.

Die Mechanisatoren Heinrich 
MUller (links), Leonid Morja­
schew. Anton Geckcr

Fotos: D. Dedow

Heute auf dem 
flachen Lande 
von 
Mangyschlak

SCHEWTSCHENKO. Die De­
putierten des Dorfsowjets Ak- 
kuduk haben alle Aufträge Ihrer 
Wähler erfüllt. In der Zelt 
zwischen den Wahlen wurden 
auf dem Territorium des Dorf­
sowjets eine Mittelschule, zwei 
Internate, ein Krankenhaus, zwei 
Arztstcllen. fünf Kaufläden, ein 
Pavillon für Dienstleistungen an 
der Bevölkerung gebaut.

Das Dorf Senek, wo sich das 
Zentralgehöft des Jeralljew- 
Sowchos befindet, ist eines der 
schönsten auf Mangyschlak. Al­
lein Im vergangenen Herbst hat 
man hier 1 000 Bäumchen ge­
pflanzt. In dieser Ode züchten 
Enthusiasten Apfel, Aprikosen 
und Pfirsiche.

Zu diesen Wandlungen haben 
die Deputierten des Dorfsowjets 
viel beigetragen. Jeder Einwoh­
ner möchte das neue Leben ge­
stalten helfen. Das frisch ge­
tünchte Haus, die gut organisier­
te Arbeit des Kaufladens mit 
Selbstbedienung, ein Interessan­
ter Abend 1m Klub — solche 
Einzelheiten gehören zur Le­
bensweise des heutigen Dorfes.

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR und der Kasachstaner 
Republikgewerkschaftsrat ha­
ben den Dorfsowjet Akkuduk als 
Sieger des Republikwettbewerbs 
der Dorf-, Aul- und Siedlungs­
sowjets nach den Ergebnissen 
des bestimmenden Planjahrs 
anerkannt.

(KasTAG)

Y AOUNDE. Die an der Macht
' stehenden Olfiziere in 

Tschad haben einen neunköpfigen 
obersten Militärrat als provisori­
sches oberstes Machtorgan einge­
setzt, Ratsvorsifzender ist General 
Mallum, der nach dem Staatsstreich 
vom vergangenen Sonntag aus dem 
Gefängnis befreit worden war. Dem 
Rat gehört der amtierende Oberbe­
fehlshaber der Armee, Briqadege- 
neral Odingar, an. In Bäldo wird 
der Militärrat vermutlich eine pro­
visorische Regierung bilden.

P HHOM PENH. Die kambod-
" schanischen Befreiungsstreit- 

kräffe haben am 15. April den zen­
tralen Rundfunksender am West­
rand von Phnom-Penh besetzt. 
In den westlichen und nordwestli­
chen Vororten der Stadt wurden 
Straßenkämpfe geführt.

Die Patrioten führten Schläge ge­
gen gegnerische Stellungen im 
Norden und Süden Phnom-Penhs. 
Die gegnerischen Kräfte, die den | 
Flughafen Pochentong räumten, ver­
suchen, eine neue Stollungslinie auf 
dem Gelände der Universität auf­
zubauen. Bei ihrem Rückzug ließen 
sie Depots mit Waffen- und Muni­
tion sprengen.

CTOCKHOLM. Die Regierung 
Schwedens hat beschlösset, 

mit der königlichen Regierung der 
Nationalen Einheit Kambodschas of­
fizielle diplomatische Beziehungen 
herzustellen.

Sie überflügeln die Zeit
Vor kurzem wurden an eine groBe Gruppe der Bestarbeiter des Be­

triebs .Sredasenergoteploisolazija" Abzeichen ..Aktivist des 9. Planjahr­
fünfts' übeneicht. Darüber erzählt der Oberingenieur Josef Martin.

Das Kollektiv des „Sredasener­
goteploisolazija" ist eines der 
führenden unter den produktions­
verwandten Betrieben des Landos. 
Ohne unsere Menschen kommt 
kein großes Energiebauvorhaben in 
Kasachstan aus. Unsere Spezialisten 
beteiligen sich am Bau des Über­
landkraftwerks Jermak, des Hoch-

ölens Nr. 4 In Temirtau usw.
Die Betriebsarbeiter des Fern­

heizkraftwerks können ihrerseits 
die Wärmeisolierer und Wärmesta- 
bilisierer auch nicht entbehren. In 
jodem solcher Betriebe gibt es Ab­
schnitte, an denen unsere Mon- 
sehen tätig sind. Ihre Arbeit ist 
bescheidon, jedoch sehr notwendig.

Die riesigen Warmwasserboiler, 
die Wärme und heißes Wasser für 
die Wohnungen der Städler spen­
den, die Kessel, welche Dampf er­
zeugen, der die Flügel der Elektro­
turbinen antreibt, brauchen Wär­
meisolation, und das besorgen 
alles die fleißigen Hände des mehr­
tausendköpfigen Kollektivs des 
„Sredasenergoteploisolazija". Die 
besten Vertreterinnen ihres Berufs 
in Zelinograd sind Tamara Stein­
gräber und Melitta Babuschkina. Sie 
gehören einem Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit an und sind 
Arbeitsveteranon unseres Betriebs. 
Unlängst hat man ihren Lehrlin­
gen Marta Esse und Kamkar Mun- 
kanow die Lohnstufen erhöht.

Abzeichen und Bescheinigungen 
„Aktivist des 9. Planjahrjpnfls" er­
hielten für ihre Stoßarbeit auf Be­
schluß des Ministeriums für Energie­
wirtschaft der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Arbeiter der 
Kraftwerke und der Elektroindu­
strie auch der Feuorfestslolfarboitor 
Gonnadi Andronow aus Jermak, 
die Brigadierin der Wärmostablli- 
sieror Katharina Winter aus Dsham- 
bul, ihre Kolleginnen Anna Schara­
powa aus Alma-Ata, Maria Tarasso­
wa aus Tschimkent, Sharshlja Kur 
bangalijewa aus Kentau und viele 
andere.

UNSER BILD: Aktivistinnen des 
9. Planjahrfünfts Melitta Babuschki­
na (links), und Tamara Steingräber.

Foto: R. Krause

Auf dem Weg zu neuen Rekorden
BERLIN. Einen durchschnittli­

chen Ernteertrag von »14 Zentner 
Getreide Je Hektar zu erreichen — 
solch eine Aufgabe stellten sich 
die Ackerbauern der DDR Im ab- 
schließenden Jahr des Planjahr-

füntts. Dadurch wollen sie Ihren 
eigenen Rekord schlagen, den sie 
Im vorigen Jahr aufstellten, als der 
durchschnittliche Ernteertrag der 
Getreidekulturen fast 40 Prozent 
Je Hektar betrug.

DDR

Zur Zelt verlaufe« die Feldar­
beiten In allen Agrargebieten der 
DDR auf Hochtourezs. Den Land­
wirten steht bevor, über 5 Millio­
nen Hektar Anbaufläche zu bear­
beiten.

Bulgarien

Hauptrichtung—Modernisierung
SOFIA. Eine der wichtigsten 

Aufgaben der Industrie Bulgariens 
Ist die Rekonstruktion und Mo­
dernisierung der bestehenden Ka- 
Sazltäten. Nach Berechnungen der 

ikonomen decken sich die Mittel,

die für die Rekonstruktion und 
Modernisierung der bestehenden 
Betriebe genutzt werden, auf das 
2.5fach<t schneller als beim Bau 
neuer. Seine zweite Jugend erlebt 
das Erdölchemiekombinat bei Plc-

ven. seine Kapasttäten erweitert der 
G.-Dlmitro(T-Schl(Tbaubet rieb In 
Varna, gewechselt wird der Werk­
zeugmaschinenpark In den Textil­
fabriken von Gabrovo, und erneuert 
wird die Ausrüstung In den Stein­
gutbetrieben von Trojan.

CSSR

Mehr 
neue 
Möbel

PRAG. Ira lautenden 
Jahr wird sich der Ge­
samtumfang der Pro­
duktion der tschecho­
slowakischen Möbelin­
dustrie um 10 Prozent 
Im Vergleich zum vori­
gen Jahr erweitern 
und In Wertausdruck 8 
Milliarden Kronen er­
reichen. In den letzten 
Jahren entwickelt sich 
dlo Möbelindustrie der 
CSSR in höherem Tem­
po als viele andere 
Zweige. Das erklärt 
sich durch die gestei­
gerte Nachfrage nach 
Möbeln Im Zusammen­
hang mit der Verbesse­
rung des Wohnungs­
baus In der Republik 
sowie durch wachsende 
Bestellungen der aus­
ländischen Kunden, von 
denen die Sowjetunion 
der größte Käufer Ist.
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Ein Dokument 
von gewaltiger 
Bedeutung

A. W. SCHTSCHERBAKOW,
Stellvertretender Minister für Bildungswesen 

der Kasachischen SSR
Aut der VIII. Tagung des 

Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der achten Legislatur­
periode (1974) wurde allseitig 
der Entwurf der Grundlagen der 
Gesetzgebung der Kasachischen 
SSR über Volksbildung erörtert 
und das Gesetz über die Bestäti­
gung dieser Grundlagen verab­
schiedet.

Die Grundlagen der Gesetzge­
bung verankern die hervorragen­
den Errungenschaften der 
Volksbildung In der Republik 
und spiegeln real Ihre neue Etap­
pe wider, die der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft entspre­
chen.

Dieses Dokument wird In die 
Geschichte der Republik als ei­
ner der wichtigsten Gesetzge­
bungsakte eingenen, der die Für­
sorge der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregierung um 
den weiteren Aufschwung der 
Kultur und Bildung der Sowjet­
menschen markant widerspiegelt.

Die Erfolge der Volksbildung 
In ühserem Land kommen* am 
Beispiel Kasachstans markant 
zürn Ausdruck, wo vor der,Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution nur zwei Prozent der Be­
völkerung lese- und schrelbkun- 
dlg war.

Zur Zelt gibt es In der Repu­
blik eine Akademie der Wissen­
schaften. die Filiale Tier 
W.-I -Lenln-Akademle der Agrar­
wissenschaften der UdSSR und 
201 wissenschaftliche Instituti­
onen. zwei Universitäten. 44 
Hochschulen verschiedener Fach­
richtungen, 207 Fachmittelschu­
len. etwa 10 000 allgemeinbil­
dende Schulen.

In Sowjetkasachstan arbeiten 
750 000 Spezialisten mit Hoch- 
und mittlerer Fachausbildung. 
Auf 10 000 Einwohner der Re­
publik kommen 155 Studenten, 
was auf das 2,5fache mehr als 
In England und Italien Ist.

Itn Abschnitt „Allgemeine 
Bestimmungen“ der Grundlagen 
sind die wichtigsten Grundsätze 
aller Kettenglieder des Volksbll- 
dungssystems und die allgemei­
nen Fragen seiner Leitung dar­
gelegt und die Grundprinzipien 
der Volksbildung in der Kasachi­
schen SSR formuliert.

In den Grundlagen der Gesetz­
gebung der Republik hat, das 
Problem der Vorschulerziehung 
vollen Niederschlag gefunden.

Bekanntlich wurde ein weites 
Netz von Vorschuleinrichtungen 
In Kasachstan In den Jahren des 
Bestehens des Sowjetstaates ge­
schaffen. und zur Zelt beträgt 
Ihr Kontingent In der Republik 
etwa 40 Prozent der Kinder lm 
Vorschulalter. Mit Jedem Jahr 
erweitert sich das Netz der Vor­
schuleinrichtungen in der Stadt 
sowie lm Dorf.

In den Grundlagen der Ge­
setzgebung der Kasachischen 
SSR wird unterstrichen, daß 
zwecks weiterer Erhöhung des 
Bildungsniveaus der Bevölkerung 
allerorts die allgemeine Mittel­
schulbildung der heranwachsen­
den Generation In allgemeinen 
Mittelschulen, in technischen 
Berufsschulen und Fachmittel­
schulen' verwirklicht wird.

Sich nach der Lehre W. I. Le­
nins richtend, daß mân den Kom­
munismus nur auf der Grundla­
ge der modernen Bildung auf- 
uauen kann, bestimmte unsere 
Partei die Vollendung des Über­
gangs zur allgemeinen Mittel­
schulbildung der Jugend als Ge­
nerallinie auf dem Gebiet der 
Volksbildung7 im neunten 
Planjahrfüntt.

In vier Jahren des Planjahr­
fünfts hat man in der Republik 
bestimmte Erfolge in der weite­
ren Entwicklung der Volksbil­
dung, lm Übergang zur allgemei­
nen Mittelschulbildung erzielt. 
Alljährlich verbessern sich die 
Hauptkennziffern, die die Arbeit 
der allgemeinbildenden Schule 
charakterisieren — die Leistun­
gen erhöhen sich und das Aus­
scheiden der Schüler verringert 
sich.

In dieser Zelt hat sich die 
Zahl der Schulabgänger der 
8. — 10. Klassen bedeutend 
erhöht. 1965 haben 43 000 Jun­
gen und Mädchen die Mittelschu­
le beendet und 1974 — 150 900.

Es erhöht sich die Kennziffer 
der rechtzeitigen Beendigung 
der achten Klasse, die lm ver­
flossenen Jahr 89,1 Prozent der 
Schüler ausmachte, die In die 
erste Klasse eintraten. Bedeu­
tend vergrößert hat sich die Zahl 
der Jugend, die ihre Ausbildung 
In der Mittelschule fortsetzt.

1974 wurden über 90 Prozent 
der Abgänger der Tages-,Abend- 
und der allgemeinbildenden 
Schulen für Fernunterricht an 
verschiedene Lehranstalten auf­

genommen, die allgemeine Mit­
telschulbildung gewähren.

Die erwähnten Angaben In der 
Vollendung des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung 
zeugen davon, daß in der Repu­
blik reale Voraussetzungen lür 
die Vollendung des vollen Über­
gangs zur allgemeinen Mittel­
schulbildung der Jugend lm Jahr 
1975 vorhanden sind.

Am erfolgreichsten wird der 
Übergang zur allgemeinen Mit­
telschulbildung In der Stadt 
Alma-Ata, In den Gebieten Alma- 
Ata. Dshämbul. Ksyl-Orda und 
Tschlmkenl verwirklicht. Diese 
Gebiete werden zum Schluß des 
Planjahrfünfts vollständig imstan­
de sein, die höchsten Kennzlf- 
lern In der Verwirklichung der 
Mittelschulbildung zu erreichen.

Doch wir sind über die Sachla­
ge In bezug auf den Übergang 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung in einzelnen Rayons der 
Gebiete Turgal, Dsheskasgan, 
Nordkasachstan und Zellnograd 
beunruhigt.

Von gewaltiger Bedeutung für 
die weitere Vervollkommnung des 
Unterrichts- und Erziehungspro­
zesses in der allgemeinbildenden 
Schuie werden alt Artikel der 
Grundlagen über die Bildung 
von VorDercltungsklassen, über 
Ganztagesschulen und -gruppen, 
über Internatsschulen sowie über 
Spezialschulen (für Kinder, die 
dauernder Kur bedürfen, 
Klndér mit Fehlern in 
körperlichen und geistigen Ent­
wicklung) sein.

In den Grundlagen der Gesetz­
gebung wird die Bedeutung und 
Notwendigkeit der weiteren Ent­
wicklung des Abend- und Fern- 
unterrlcnts. der Arbeiterjugend 
hervorgehoben. Zur Zelt werden 
254 2U0 Junge Arbeiter und 
Kolchosbauern in Abend- 
(Schicht) und Schulen für Fern­
unterricht ausgebildet. Indes­
sen besitzt ein oedeutender Teil 
der Jugend, die in der Volkswirt­
schaft arbeitet, keine abgeschlos­
sene Mittelschulbildung und ist 
vom Unterricht nicht erfaßt. Ihr 
helfen, Mittelschulbildung zu er­
werben, ist die erstrangige Auf­
gabe sowohl der Volksbildungs­
organe als auch der Leiter der 
Ministerien. Ämter. Sowchose 
und Kolchose, die alljährlich eine 
Aufgabe in der Erfassung der 
Jugend bekommen. Wichtig Ist, 
daß diese Aufgaben rechtzeitig 
und in vollem Umfang erfüllt 
werden und daß den jungen Ar­
beitern und Kolchosbauern erfor­
derliche Voraussetzungen für den 
Abschluß der Mittelschulbildung 
geschaffen werden.

Zu einem selbständigen Ket­
tenglied lm Volksbildungssystem 
ist'die außerschulische Erziehung 
geworden, die in zahlreichen ver­
schiedenen außerschulischen Ein­
richtungen verwirklicht wird. 
Zur Zelt funktionieren in der 
Republik 279 Pionierpaläste und 
-häuser, 73 Stationen junger 
Techniker, 47 Stationen Junger 
Touristen. 330 Kindersportschu- 
len, 239 Klndermuslkschulen, 
die von 350 000 Kindern In 
außerunterrichtlichen Zeit be­
sucht werden.

für 
der

Heutzutage sind die techni­
schen Lehranstalten zur wahren 
Schule der technischen Fachaus­
bildung der Jugend und der For­
mung des würdigen Nachwuch­
ses aer Arbeiterklasse geworden.

Unter den Verhältnissen Ka­
sachstans haben die 1940 ge­
gründeten Lehranstalten des Sy­
stems der technischen Fachausbil­
dung über 2 Millionen Facharbei­
ter für verschiedene Volkswirt­
schaftszweige hcrangeblldet. Da­
bei gewährleisten sie neben der 
Berutsausblldung volle allge­
meine Mittelschulbildung.

Die Hauptaufgabe der Fach- 
mltlelschulen, wird In den 
Grundlagen der Gesetzgebung 
unterstrichen, besteht in der He­
ranbildung von qualifizierten 
Spezialisten mit Mittelschulbil­
dung. In der Republik gibt es 
207 Fachmittelschulen, die von 
226 000 Schülern besucht wer­
den. Trotzdem ist das Netz dieser 
Institutionen noch ungenügend. 
Es steht eine große Arbeit In 
der Entwicklung und Vervoll- 
kommung der Tätigkeit in diesen 
Lehranstalten bevor.

Ein bedeutender Platz In den 
Grundlagen wird dem Abschnitt 
„Hochscnulblldung" eingeräumt. 
Der Entwicklung der Hochschule, 
darunter auch der pädagogischen 
Hochschulbildung, wird In unse­
rer Republik große Beachtung 
geschenkt. In unserer Republik 
werden die Lehrer In 18 päd­
agogischen Hoch- und 19 päd­
agogischen Fachschulen aus­
gebildet. Hier werden all­
jährlich etwa 10 000 Lehrer 
hcrangeblldet, doch mangelt es 
an Ihnen allerorts. Die Schulen 
sind nicht vollständig mit Leh­
rern für Mathematik, Körperkul­
tur und Deutsch versorgt, die In 
der Muttersprache in Spezialgrup­
pen für deutsche Kinder unter­
richten müssen.

Besonders großer 
Lehrern besteht lm 
Bildungsministerium _.o___
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Ausbildung von Lehrern. In 
den nächsten Jahren wird man an 
pädagogischen Hochschulen zu­
sätzlich Fakultäten für die Aus­
bildung von Deutschlehrern eröff­
nen.

Die Annahme der Grundlagen 
der Gesetzgebung der Kasachi­
schen SSR ist von großer politi­
scher und volkswirtschaftlicher 
Bedeutung. Sie werden von 
erstrangiger Bedeutung in der 
Weiterentwicklung der Volks­
wirtschaft. In der Regelung der 
gesellschaftlichen Beziehungen 
auf diesem Gebiet sein. Eben 
deswegen haben die Grundlagen 
der Gesetzgebung volle Billigung 
der Werktätigen der Republik 
gefunden.

Dieses Dokument Ist von ge­
waltiger Bedeutung. Darin sind 
die wichtigsten Akte der gelten­
den Gesetze verallgemeinert und 
die großen Bemühungen der Kom­
munistischen Partei und des 
Sowjetvolkes auf dem Gebiet der 
Bildung, des Unterrichts und der 
kommunistischen Erziehung der 
heranwachsenden Generation wi­
dergespiegelt.

Mangèl an
Dorf. Das 

ergreift

Die Reihen der Dreitau
16321233 wachsen

Vor einigen Jahren gab es lm 
Gebiet Zellnograd nur einzelne 
Melkerinnen, die 3 000 Kilo 
Milch je Kuh lm Jahr molken. 
Jedoch lm vergangenen, bestim­
menden Planjahr verpflichteten 
sich die Bestmelkerinnen als 
Antwort auf den Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol Uber den soziali­
stischen Unlonswettbewerh der 
Landwirte um die Vergrößerung 
der Produktion und Beschallung 
von äckerbaulichen und tieri­
schen, Erzeugnissen lm Jahre 
1974, 3 000 und mehr Klio
Milch Je Kuh zu melken und for­
derten alle Melkerinnen auf, den 
Wettbewerb für die Hebung der 
Produktivität auf den Milchfar­
men zu entfalten.

Diese Initiative der Bestmelke­
rinnen wurde von den Arbeitern 
der Milchviehzucht des Gebiets 
weitgehend unterstützt, lm Re­
sultat des Wettbewerbs für hohe 
Melkerträge erzielten 107 Mel­
kerinnen einen Milchertrag von 
3 000 Kilo Je Kuh. So z. B. molk 
die Melkerin Galina Dozenko aus 
der Lehrwirtschaft der landwirt­
schaftlichen Hochschule 3 802 
Kilo Milch Je Kuh, 3 573 Klio 
molk klawdla Klassen aus der­
selben Wirtschaft. Emilie Wln- 
tschel erhielt 3 434 K(lo und 
Meta Braun — beide aus dem 
Sowchos „Oktjabr“ — 3 331 Kl­
io.

Im abschließenden Jahr des 
neunten -Planjahrfünfts wettei­
fern die Melkerinnen des Zeli­
nograder Gebiets für eine er­
folgreiche Erfüllung der gestell­
ten Aufgaben. Allerorts wurde 
In den Wirtschaften der Brief 
der Meister des Maschinenmel­
kens an alle Farmarbeiter der 
Republik entgegengenommen. 
Der Wettbewerb der Melkerinnen 
des Gebiets verläuft unter der 
Devise „Dem abschließenden Jahr 
— Stoßarbeltl"

In den Spitzenrayons und 
•wirtschaften treffen sich die 
Hauptspeziallslen oft mit den 
Melkerinnen, raten Ihnen, wie 
die Pflege und das Füttern der 
Kühe besser zu organisieren Ist, 
tragen durch Ihre praktische 
Hilfe zum erfolgreichen Ab­
schluß der Stallhaltung des 
Viehs bei. Das alles hilft, 
die Arbeit auf den Vieh­
zuchtfarmen zu verbessern, die 
Reihen der Dreltausendlerlnnen 
zu mehren. Nehmen wir z. B. den 
Sowchos „Wosdwishenski", Ray­
on Zellnograd. Im vergangenen

Jahr gab es In dieser 
schäft keine Dreltausendlerlnnen. 
In diesem Jahr wetteifern zwölf 
Melkerinnen um 3 000 und mehr 
Kilo je Kuh. Unter ihnen sind 
Martha Bowel. Jelena Tabakowa, 
Berta Bell. Bagila Aklmshano- 
wa.

Erfolgreich verläuft der Wett­
bewerb für hohe Melkerträge In 
der Lehrwirtschaft der Zelino­
grader Landwirtschaft liehen 
Hochschule. Die Melkerinnen 
übernahmen hier persönliche so­
zialistische Verpflichtungen und 
schlossen miteinander Wettbe­
werbsverträge ab. Spezielle Blät­
ter berichten täglich über das 
Resultat des Wettbewerbs. Das 
Ergebnis liegt auf dor Hand. 
Wenn lm vergangenen Jahr die 
Melkerinnen G. Dozenko, K. 
Klassen, T. Mlchaltschik, K. Bu- 
lebajewa, A. Dozenko, Z. Müller. 
M. Lebert — Insgesamt 13 Per­
sonen — 3 080 — 3 802 Kilo 
Milch Je Kuh molken, so wettei­
fern in diesem Jahr für 3 000- 
Kllo-Milcherträge schon 26 Mel­
kerinnen. Unter Ihnen Meta 
Frank, Anna Ilz, Olga Weber, 
Flora Dietrich. Das Foto der 
letzteren ist auf der Rayon­
ehrentafel.

Der Wettbewerb um die Er 
haltung von 3 000 Kilo Milch Je 
Kuh erweitert sich lm Gebiet mit 
Jedem Tag. Gegenwärtig ringen 
schon 342 Melkerinnen um 3 000 
und mehr Kilo Milch Je Kuh. 45 
von Ihnen beschlossen als Ant­
wort auf den Brief der Meister 
des Maschinenmelkens der Repu­
blik, allein durch die Nutzung der 
Reserven die früher übernom­
menen Verpflichtungen zu ver­
größern. Dreizehn Melkerinnen 
wollen von. Ihren Kuhgruppen 
zu Je 100 Tonnen, 24 — von 100 
bis 150 Tonnen und acht Melke­
rinnen von den Mllchkomplexcn 
des Sowchos „Oktjabr", Rayon 
Zellnograd, und des Kolchos „18 
Jahre Kasachstan”. Rayon Schor- 
tandy, von 250 bis 280 Tonnen 
Milch Je Kuhgruppe melken.

Die Erfahrungen der Beslmel- 
kerlnnen sind cs wert, studiert 
und verallgemeinert zu werden. 
Sie müssen das Gemeingut aller 
werden. Die Bestmelkcrin aus 
der Lehrwirtschaft der land­
wirtschaftlichen Hochschule Ga­
lina Dozenko sagte: „Die besto 
Agitationsform, um die Reihen 
der Dreltausendlerinnon zu meh­
ren. Ist das persönliche Beispiel." 
Und das Ist wirklich so.

W. ALTERGOTT, 
Ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft11

Heilanstalt“ für

EIN Vlcrtcljahrhund&rt lebt 
in Gorki Alexandra Ml­

challowna Drosdowa. Viele ken­
nen sic In der Stadt, denn all die­
se Jahre war sie Wirtschafterin 
der Betrlcbsvorbeugungsstelle, 
dann Verwalterin eines großen 
Pionierlagers. Die Menschen sa­
hen Ihr tellnahmvolles Verhalten 
und ihre Güte. Bis vor kurzem 
wußte niemand, wieviel Mut die­
se kleine bejahrte Frau In der 
Kriegszelt bekundet hat.

Unlängst wurden die Einzel­
heiten der Heldentat der Kom­
somolzin Jefroslnja Andrjuschi­
na bekannt, die in den langen 
Monaten der deutschen Besat­
zung lm Kalugaer Dorf Slowod­
ka den Kolchos und die Unter- 
grundkomsomolorgai’tsatlon lei­
tete. Vbrstandsmltglled und 
Stellvertreter des Komsomolsek- 
retärs war Alexandra Drosdo­
wa. Für die Einwohner von Gor­
ki wurde das zufällig bekannt. 
Die Leiterin des Sormower 
Amts Soziale Fürsorge T. A. 
Lotonlna traf In der Zeitung 
einen bekannten Namen, öffnete 
die Rentenakte von Alexandra 
Mlchallowna, und alles klärte 
sich.

Wir trafen uns mit Alexandra 
Mlchallowna in Ihrer Wohnung. 
Sie war sehr erregt, sich an jene 
Jahre erinnernd:

1941 stand lm Dorf Slowodka. 
das von allen Selten von Wald 
umgeben war. eine faschistische 
Besatzung. Auf 64 Häuser ka­
men über 200 bewaffnete Okku­
panten. Sperrstunden. Für das 
Erscheinen auf der Straße nach 
siebzehn Uhr wurde man er­
schossen. Erschossen wurde man 
für die Angehörigkeit zur Par­
tei. zum Komsomol, für die Ver­
bindung mit Partisanen. Unge­
achtet dessen war In Slowodka 
Jedes Haus mit dem Wald ver­
bunden. Der Mann und Bruder 
von Alexandra Mlchallowna wa­
ren auch bei den Partisanen.

...Am 8. Dezember 1941 kam 
zu Fjokla Iwanowna der Parti­
sanenaufklärer Wassili Tlmo- 
sohenko. Im Auftrag des Kom­
mandeurs des Partisanentrupps 
traf er sich mit den Komsomol­
zen. Es wurde beschlossen, Im 
Dorf den Kolchos und die 
Komsomolorganisation wieder­
herzustellen. Der Vorstand wur­
de gewählt. Ihn bildeten die 
Komsomolzinnen Jefroslnja An­
drjuschina, Maria Jaschina und 
Alexandra Drosdowa. Zum Vor­
sitzenden und Komsomolsekretär 
wurde Frosja gewählt, Maria 
wurde Stellvertreterin des Vor­
sitzenden und Sascha — stell­
vertretender Sekretär der Kom­
somolorganisation und Leiter 
der Aufklärung. Es wurde das 
Statut des Untergrundkolchos 
erarbeitet. Zum Namen aus der 
Vorkriegszeit „Iskra" fügte man 
„Leninskaja“ hinzu. Man schrieb 
den Schwur der Kolchosbauern...

„Es war sehr schwer zu arbei­
ten“, erzählt Alexandra Michal- 
lowna. „Der Feind horchte auf 
Jedes Geräusch. Die Häuser 
wurden von Polizisten und Pro­
vokateuren durchsucht. In der 
Nacht klopften sie ans Fenster: 
.Wir sind Partisanen, gebt uns 
ein bißchen Brot’. Unvorslchtl- 
Se büßten Ihr Leben ein... 

och lm Herbst, bevor sich In 
Slowodka die Garnison von Fa-

640 Tage

dauerte

die Heldentat
schlsten einquartierte, organi­
sierten wir die Menschen zur 
Ernteeinbringung und nachher 
entlohnten wir genau nach Ar­
beitsaufwand mit Getreide und' 
Kartoffeln. Man mußte wissen, 
wieviel jeder zur Frühjahrsbe­
stellung behalten hat. Das 
Saatgut. Inventar und Pferde 
wurden auf Rechnung genom­
men.

Im März 1942 fand auf einer 
Waldwiese ein Treflen der Vor­
standsmitglieder mit dem Kom­
mando des Partisanentrupps 
statt. Frosja erzählte, was und 
wo wir zu säen vorhaben. Es 
wurden jene Felder gewählt, die 
näher zum Wald lagen, daß es 
später bequemer wäre, einen 
Teil der Ernte für die Partisanen 
zu verstecken. Der Kommandeur 
des Trupps Philipp Wassilje­
witsch Aksjonow erzählte über 
Ihre Taten, über die Lage an 
der Front. Die Situation war 
schwer, aber wir glaubten an 
den Sieg, und taten für ihn al­
les. was wir konnten."

640 Tage existierte auf der 
vom Feind besetzten Erde 
der Kolchos „Leninskaja Iskra". 
Und Jeder dieser Tage war eine 
Heldentat. Die Kolchosbauern 
von Slowodka teilten die Erde, 
das Inventar und das Zugvieh 
nicht auf. Sie arbeiteten wie 
früher zusammen und wurden 
dafür wie früher vom Kolchos 
entlohnt. Die Faschisten betrü­
gend, lebten die Menschen nach 
den Gesetzen, die von der So­
wjetmacht geschrieben wurden. 
Der Kolchos stellte den Partisa­
nen 640 Pud 'Getreide, über 
2 000 Kilo Fleisch, eine große 

r— j vieles
Fuhren 
Futter, 
Staats-

Menge Furage 
andere bereit, 
mit Lebensmitteln 
20 000 Rubel Geld und 
anlelheschefne, Lebensmittel für 
60 000 Rubel wurden ins Hin­
terland befördert.

Aktiv handelte auch die Kom­
somolorganisation. 13 Jungen 
und Mädchen traten in Jenen Ta­
gen dem Komsomol bei. Das 
Protokoll der Komsomolver­
sammlung des Untergrundkol­
chos „Leninskaja Iskra" vom 12. 
Januar 1942 und das Gesuch 
von Iwan Dyjew blieben erhal­
ten. „Ich bitte, mich In die Rei­
hen der Mitglieder des Komso-

und
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mol aufzunehmen und mir alle 
Aufgaben aufzutragen", schrieb 
er in Jenen Tagen aut einem 
kleinen Stück Papier.

Die Kolchosbauern der „Le­
ninskaja Iskra" hatten auch eine 
andere'Arbeit—die Aufklärung. 
Der Kommandeur der 5. Klet- 
nJan-Partlsanenbrlgade A. M. 
Jerjomin schrieb schon In unse­
ren Tagen: „Im November und 
Anfang Dezember 1942 bekam 
Ich wichtige Nachrichten von 
A. M. Drosdowa, J. D. Timo­
schenkowa und T. A. Sidorenko 
aus dem Untergrundkolchos des 
Dorfes Slowodka. daß die Deut­
schen die Absicht haben. Anfang 
Dezember 1942 reguläre Trup­
pen bereitzusteilen. um die 
Kletnjan-Grupplerung zu zer­
schlagen. Dank dieser Mittei­
lung konnte die 5. Kletnjan-Par- 
tlsanenbrigade sich nicht nur zur 
Abwehr vorbereiten, sondern 
auch erfolgreiche Kämpfe gegen 
die deutsch-faschistischen Okku­
panten führen. Der Partisanen­
verband A. F. Fjodorows ver­
mochte die deutsche Blockade zu 
sprengen und sich in die Ukrai­
ne zu versetzen."

Grausam 'rechneten die Fa­
schisten mit den Sowjetmen­
schen ab. Zu Hause wurden die 
Verbindungsleute Matrjona Ge­
rassimowa. Semjon und Frol 
Kolupenko, Iwan Rlschanow ver­
haftet und verbrannt. Zu Tode 
gequält wurde Frosja Andrju­
schina. Nach Erfüllung 
eines Partisanenauftrags wur­
de auch Alexandra Mlchal- 
lowna Drosdowa verhaftet. 
Da die Beweise ausblieben, ließ 
man sie frei. Sie kehrte ins Dorf 
zurück, gab aber den Kampf 
nicht auf — sie wurde Vorsit­
zende des Kolchos „Leninskaja 
Iskra“.

Das Andenken der Gefallenen 
bewahren die Obelisken. Die Le­
benden erzählen wenig über Ihre 
Heldentaten. Sie sind der Mei­
nung, daß sie bloß ihre Pflicht 
erfüllt haben.

„Die ganze Sowjethelmat 
kämpfte in den Kriegsjahren ge­
gen die Faschisten. Unser Kol­
chos kämpfte auch, wie er eben 
konnte“, sagte Alexanda Mlchal- 
lowna.

Gorki
W. IONOW

In der Teppichfabrik Alma-Ata bat sich der Wettbewerb zu Ehren 
des 30. Jahrestags des Sieges des Sowjetvolkes über das faschisti­
sche Deutschland breit entfaltet. Auf der Arbeltswacht zu Ehren 
dieses Ereignisses überbietet Adina Palmer, Weberin aus der mecha­
nischen Weberei, Aktivistin der kommunistischen Arbeit, ihr tägli­
ches Soll mit guter Qualität bis zu 40 Prozent.

Foto: D. Reinwalder

Treffen dreier
Generationen

Komsomolstipendium 
für den Besten

Jedes Jahr wird im Kujfanaier Ge- 
bielskomsomolkomifee dem besten 
Studenten der Hochschule ein Perso­
neistipendium zugesprochen. Dieses 
Stipendium erhält der Beststudent 
zusätzlich zu seinem Hauptstipen­
dium.

Nach den Winterprüfungen wurde 
die Ehre, das Stipendium des Kus- 
tanaier Geblelskomsomolkomitees zu 
erhalten, dem Agronomiestudenten 
des III. Studienjahres der Kusta- 
naier Filiale dor Zelinograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule Peter 
Mackler zuteil.

Während des Studiums legte Pe-

ter Mackler alle Prüfungen stets mit 
„ausgezeichnet" ab. Peter beteiligte 
sich aktiv an der Emte-74 in der 
Brigade der Brüder Fallmann. Er 
hat 765 Hektar Getreide gemäht 
und 6 500 Zentner Korn gedroschen. 
Des sind 3 Saisonnormen.

Für gute Lernerfolge wurde Pe­
ter das Abzeichen des ZK des Kom­
somol „Für eusgezeichnetes Lernen" 
zugesprochen.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
dor „Freundschaft"

Kurtanal

Stahlrecken
Die Bauleute des Trusts „Ku- 

stanaltjashstror' haben mit dem 
Bau eines großen Komplexes für 
Generalreparatur der Traktoren 
K-700 begonnen. Er wird In 
Kustanal errichtet und Ist für die 
Überholung von 800 Maschinen 
lm Jahr berechnet. Hier sollen 

| nicht nur die Traktoren des Ge-

btets Kustanal, sondern auch 
aus dem Nachbargebiet Turgal 
repariert werden.

Der neue Komplex ist nach 
seiner Kapazität der zweitgrößte 
der Republik. Der größte Ist das 
Reparaturwerk In Atbassar.

(KasTAG)

Bei unseren Nachbarn

Tüchtige Lehrerin und gute Mutter
Wie froh war Barbara Appel­

hans, als sie die Pädagogische 
Lehranstalt in Seelmann absol­
viert hatte. Noch höher schlug 
Ihr das Herz, als man sie ohne 
Aufnahmeprüfungen an der Päd­
agogischen Hochschule In Engels 
immatrikulierte.

Am 21. Juni traf eine Gruppe 
Absolventen, unter denen auch 
Barbara Appelhans war, In Mos­
kau • ein. Sie wollten slcfr den 
Kreml, das Lenln-Mausoleum, die 
Tretjakow-Galerle und andere Sc- 
nenswürdlgkelten der Haupt­
stadt unseres Landes ansehen.

Jedoch der nächste Tag war 
der 22. Juni 1941.

Schnell mußten sie zurück...
...Ihren Lehrerberuf übte sic Je-

doch nur zwei Wochen aus. lm 
Dorf Hölzel. dann glngs mit 
Sack und Pack dem Osten zu. 
Im Rayon Ublnskl, Gebiet Nowo­
sibirsk, arbeitete sie lm Kolchos. 
Die Front brauchte Brot... Im 
Dezember 1942 wurde sie nach 
Sysran versetzt.

Mit einem Wort, Barbara Ap- 
Èelhans teilte das schwere 

chlcksal des ganzen Sowjetvol­
kes. Sie war immer dort, wo man 
sie am nötigsten brauchte.

Jetzt arbeitet sie bereits acht­
zehn Jahre als Deutschlehrerin 
an der Achtklassenschule In 
Surgatschtnsk, Gebiet Omsk. Sie­
ben Jahre war sie Leiterin der 
Lohrabtellung.

Es gibt kaum eine Famllfe in

Surgatschiifsk, Rayon Ust-Ischim, 
deren Kinder bei ihr nicht ge 
lernt hüllen. Ihre ehemalig«« 
Schüler sind In allen Gebieten 
unserer Heimat tätig. Mari» 
Frank Ist Slomalologin In Tju­
men. Sonja Achmetshanowa stu­
diert an der Omsker Medizini­
schen Hochschule. Nadeshda 
Alexandrowa Ist Lehrerin mit 
Hochschulbildung, unterrichtet In 
Deutsch. Albina Bakal Ist Lehre­
rin in Wolgograd, Juri Splranln 
studiert an der Hochschule fUc 
Forstwirtschaft In Swerdlowsk. 
Außer Deutsch unterrichtet Bar­
bara Appelhans auch In Biolo­
gie und leitete den Zirkel der 
jungen Naturfreunde. Sie züch­
ten Kohl, Tomaten, Blumen.

Barbara Appelhans Ist nicht 
nur eine tüchtige Lehrerin, son­
dern auch eine gute Mutter. Zu­
sammen mit Ihrem Mann Jakob 
hat sie drei Kinder großgezogen. 
Wolodja Ist Jetzt lm Vorberei­
tungskursus an der Hochschule 
für Straßenbau. Maria besucht 
die 9.. Alexander die 8. Klasse.

Barbara Appelhans ist eine 
angeseheno frau In Ihrer Sied­
lung. Für Ihre hingebungsvolle 
Arbeit Ist sie mit vielen Ehrenur­
kunden. der Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins ausgezeich­
net worden.

Gebiet Omsk
H. ECK

Das abschließende Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts fällt mit dem 
30. Jahrestag des Sieges des So­
wjetvolkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg zusammen.

Auf diesen Festtag bereitet man 
sich allerorts planmäßig vor. Un­
längst wurde im Lenin-Sowchos 
ein Treffen von Vertretern dreier 
Generationen veranstaltet. Die 
Bühne des Kulturpalastcs war fest­
lich geschmückt, lm Foyer wurden 
Bücher ausgestellt, eine Wandzei­
tung herausgegeben, die über Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, die heute in der 
Sowchoswirtschaft arbeilcn, er­
zählt

Mit der Vorlesung „Der treue 
Verfechter des Friedens und der 
Demokratie" trat der Reserveoffi­
zier J. P. Iwanzow auf. Dann 
sprach der Teilnehmer des Bürger­
krieges Pawel Nikitowitsch Kol­
mogorow, Trägor des Rotbanncror- 
dens. Er erzählte über die Okto­
berrevolution, über seinen Dienst 
in der.l. Reiterarmee S. M. Budjon­
nys, über seine Teilnahme am Gro­
ßen Vaterländischen Krieg.

Nach Kolmogorow sprach der 
Frontkämpfer Pjotr Jefimowitsch 
Karawajew. Vier Jahre verbrach­
te er gemeinsam mit seinen Kame­
raden auf den Kriegswegen, ist 
Trager des Rotbannerordens. Von 
fünf Brüdern Karawajews kehrten 
nur zwei von den Schlachtfeldern 
zurück. P. J. Karawajew rief die 
Jugend auf, das Andenken an 
die Heldentat des Sowjetvolkes 
zu wahren, die friedliche Arbeit 
wachsam zu schützen.

Zu Wort kam auch der aus der 
Sowjotarmee demobilisierte Kämp­
fer Viktor Kusnezow. Er sprach 
über seinen Dienst in der Frie­
denszeit. Er war Bester in der 
militär-politischen Ausbildung, heu­
te ist er Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit.

lm Namen der Jugend sprach 
Valcri Krainik, der in diesem Jahr 
in die Sowjetarmee elnbcruien 
wird. Er dankte herzlich den älte­
ren Genossen für die Belehrungen 
und versicherte ihnen, daß er und 
seine Altersgenossen keine Kralle 
schonen, werden, um die ruhmrei­
chen Traditionen ihrer Väter. Groß­
väter und älteren Genossen lott- 
zusetzen. daß sie immer daran den­
ken werden, daß ihr Dienst mit 
dem JO. Siegestag zusammenlällt.

Das Treffen dreier Generationen 
wurde mit einem bunten Laien­
kunstkonzert abgeschlossen.

W. POPPLER
Gebiet Semipalatlnsk
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An diesem 
Roten 
Samstag

Organisiert bereitet man sich 
zum großen Arbeitsfest, das 
dem 105. Geburtstag W. I. Le­
nins gewidmet ist.. 1m Kollektiv 
der Aktjublnsker Fabrik, für 
Maßschneiderei und Kleidungs­
renovierung vor. Am Arbeitsein­
satz werden 800 Personen tell- 
nehmen, über 500 von Ihnen 
werden unmittelbar In der Pro­
duktion beschäftigt sein, die an­
deren — die Territorien der 
Ateliers und Reparaturwerkstät­
ten reinigen und begrünen.

Erhöhte Verpflichtungen ha­
ben für diesen Tag die Nähmel- 
sterlnnen Ella Degraf. Maria 
Bergun. die noch 1974 ihre per­
sönliche Fünfjahrpläne erfüllt 
haben, die Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit aus der 
Wirkwarenhalle I. .Ollenberg 
und andere übernommen.

Zwei Brigaden der Näherin­
nen werden am Roten Samstag 
mit eingespartem Stoff arbeiten.

Die Schuhmacher werden für 
5 000 Rubel Produktion liefern, 
darunter auch neue Muster für 
die Frühjahrs- und Sommersai­
son.

Der Schustermeister Erich 
Rund verpflichtete sich, an die­
sem Tag 1.5 Plansolls zu erfül­
len und rief auch seine Kolle­
gen auf, Stoßarbeit zu leisten. 
Sein Aufruf fand weitgehende 
Unterstützung.

Im Gebiet werden am kom­
munistischen Subbotnik insge­
samt 4 000 Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre tellneh- 
mcn. 32 Wanderwerkstätten wer­
den die Getreidebauern auf dem 
Feld bedienen. Die verdienten 
Geldmittel sollen an den Fonds 
des Fünfjahrplans überwiesen 
werden.

I. GONTSCHAROW

PANORAMA: Wie berei­
tet sich die Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft auf den 30. Jahrestag 
der Befreiung vom Hitlcrfa- 
schlsmus vor?

Kurt THIEME: Die Vorberei­
tung auf dieses denkwürdige 
Jubiläum begann schon vor vie­
len Monaten. Genauer gesagt 
waren die Vorbereitungen und 
die Festlichkeiten zum 25. Jah­
restag der DDR auf das engste 
mit dem.30. Jahrestag der Zer­
schlagung des Hltlerfâschlsmus 
verbunden. Im Rahmen eines 
großen ..Aufgebotes der Freund­
schaft" stellten sich die über 
36 000 Grundeinheiten unserer 
Organisation verpflichtende Auf­
gaben In der politisch-ideologi­
schen und kulturellen Massen­
arbeit. übernahmen Hunderttau­
sende Mitglieder Verpflichtun­
gen lm sozialistischen Wettbe­
werb zur Erfüllung der Produk- 
tlonsplänc. zur termln- und qua­
litätsgerechten Erfüllung der 
Exportpläne In die Sowjetunion 
uqd zur Steigerung der Arbeits­
produktivität.

Auf der Grundlage der Be­
schlüsse der .XIII. Tagung des 
Zentralkomitees der SED und 
eines Aufrufs des Zentralkomi­
tees der SED. des Staatsrates, 
des Ministerrates und des Nat o- 
nalrates der Nationalen Front 
der DDR leisten die mehr als 
4,2 Millionen Mitglieder unserer 
Organisation eine sehr umfang­
reiche politische Arbeit, die Ih­
ren deutlichen Ausdruck In einem 
Maßnahmeplan findet, den die 3.

Manifestation unverbrüchlicher
Tagtfng unseres Zentralvorstan­
des kürzlich In Berlin beschloß 
und In dem die Vielzahl der 
Vorhaben zum 30. Jahrestag 
sichtbar Ist. Das Leben In den 
Grundeinheiten unserer Freund­
schaftsgesellschaft wird geprägt 
von Vorträgen, der Eröffnung 
oder dem Besuch von Ausstel­
lungen. von Exkursionen In Mu­
seen oder zu Gedenkstätten des 
Großen Vaterländischen Krieges 
auf unserem Territorium, durch 
den Besuch von Filmveranstal­
tungen und nicht zuletzt durch 
Freundschaftstreffen'mit Sowjet­
bürgern.

Neben Touristen sind es be­
sonders die Angehörigen der 
sowjetischen Garnisonen, die als 
Gäste In unseren Organisations­
einheiten begrüßt werden. Er­
neut bewähren sich dabei die In 
vielen Jahren entstandenen und 
Immer enger gewordenen festen 
Bande der Freundschaft zwi­
schen den Sowjetsoldaten und 
der Bevölkerung unseres Landes.

PANORAMA: Könnten Sie 
einige Beispiele nennen, die 
diese Vielseitigkeit der 
Freundschaft sichtbar ma­
chen?
Kurt THIEME: Zuerst möchte 

Ich auf das Beispiel der Werktä­

Interview mit Kurt THIEME,
Generalsekretär der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische

Freundschaft

tigen lm Volkseigenen Werk für 
Fernsehelcktronlk In Berlin ver­
weisen. In dem sich 151 Kollek­
tive mit dem Ehrennamen 
..Deutsch-Sowjetische. Freund­
schaft" lm sozialistischen Wett­
bewerb für das Planjahr 1975 
verpflichteten, durch Senkung 
des Materialverbrauchs und 
durch den Erfahrungsaustausch 
mit den Freunden Ihres Moskau­
er Partnerbetriebes, des Werkes 
für Vakuumtechnik. 5 Millionen 
Mark einzusparen. Oder das 
Werkzeugmaschinenkombinat „7. 
Oktober", das In der Gegen­
planbewegung Reserven er­
schlossen hat und dadurch seinen 
Export In die Sowjetunion für 4 
Millionen Mark erhöhen konnte. 
Ein weiteres Beispiel ist die 
vom Nationalrat der Nationalen 
Front und unserem Zentralvor­
stand beschlossene Zusammenar­
beit in den Wohngebieten. In Ih­
rem Ergebnis organisieren die 
Ausschüsse der Nationalen Front 
In Städten und Dörfern gemein­
sam mit den Vorständen unserer 
Freundschaftsgesellschaft Veran­
staltungen und sorgen sich um 
die Pflege von Gedenkstätten 
der deutsch-sowjetischen Ferund-

schaft. um Ehrenhaine und Grä­
ber gefallener sowjetischer Sol­
daten.

In der Hauptstadt Berlin führt 
unsere Gesellschaft mit der FDJ. 
dem Magistrat und der Nationa­
len Front ein Festival des so­
wjetischen Liedes durch, an dem 
sich Tausende Berufs- und Lai­
enkünstler, besonders aber die 
Jugend, beteiligen werden. Eine 
der beeindruckenden Veranstal­
tungen war zum Beispiel eine 
große Kundgebung In dem klei­
nen Dorf Kienitz, das als erstes 
auf dem Terrltorlqm unserer Re 
Eubllk von den Sowlettruppen 
efrclt wurde. Vor Tausenden 

Einwohnern und Gästen würdig­
te der Präsident unserer Gesell­
schaft, Dr. Lothar Bolz, die he­
roischen Leistungen der Völker 
der Sowjetunion und der So­
wjetarmee bei der Niederschla­
gung des HltlerfaschlSmus.

In der Zeit vor und während 
der denkwürdigen Maltage wer­
den Tausende solcher Festveran­
staltungen zu den örtlichen Ju­
biläen der Befreiung In den 
Städten und Dörfern folgen.

Freundschaft
PANORAMA: Welche Hö­

hepunkte wird es anläßlich 
des 30. Jahrestages, lm Leben 
der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft ge­
ben?

Kurt THIEME: Die Maltage 
In diesem Jahr werden zu einer 
großen Manifestation der 
Freundschaft und der Brüder­
lichkeit zwischen unseren Völ­
kern. sie werden zu einem neuen 
Gelöbnis der ewigen Freund­
schaft. und sie werden bestätl- 
fen, daß die Opfer des Großen 

aterländlschen Krieges nicht 
umsonst waren. Darüber wird 
auf einer großen Festveranstal­
tung In Berlin, auf der der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees 
der SED, Genosse Erich Honek- 
ker. sprechen wird, unser Volk 
Rechenschaft ablegen. Kranz­
niederlegungen an Ehrenmalen 
und Gräbern. Festveranstaltun­
gen In allen Kreisen und Bezir­
ken der Republik, aber auch In 
Betrieben, landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften. In 
Wohngebieten und auch Haus­
gemeinschaften werden das ge­
sellschaftliche Leben bestimmen. 
Mit besonderer Freude erwarten 
wir die 320 Telnehmer eines 
Freundschaftszuges mit Aktivi­

sten der Sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft mit der 
DDR. die die Feierlichkeiten als 
Gäste ihrer Partnerbezirke erle­
ben werden.

Zu den Höhepunkten zählt 
auch der Aufenthalt von 60 
Gruppen sowjetischer Veteranen 
des Großen Vaterländischen 
Krieges. Nicht zuletzt möchte 
Ich d'e vielen Auftritte der En­
sembles der Sowjetarmee und 
anderer sowjetischer Künstler 
nennen. Gleichzeitig findet ein 
sowjetisches Filmfestival mit 
Uraufführungen neuester sowjeti­
scher Filme — wie dem Film 
..Blokade" — statt, gibt es Be­
gegnungen mit ehemaligen Ka­
meramännern und Frontbericht­
erstattern der Sowjetarmee. 
Und In Halle wird das dritte 
Treffen der Jugend der DDR und 
der UdSSR stattfinden. Die Auf­
zählung solch ’ bedeutender 
Ereignisse ließe sich noch lange 
fort setzen.

Insgesamt gesehen darf Ich 
schon Jetzt der Gewißheit Aus­
druck geben, daß der 30. Jahres­
tag der Befreiung In der DDR 
erneut die enge und unverbrüch­
liche Freundschaft unserer Völ« 
ker manifestieren wird.

(Panorama/DDR)

- WEltgE5[hEhEn
Abfuhr •
für Geschichtsfälscher

In den Betrieben, Anstalten 
und Schulen von Issyk, Gebiet 
Alma-Ata, wurde schon längst 
alles besprochen und genau ein­
geplant, was am Roten Samstag 
alles geleistet werden soll.

So hat die Belegschaft des Be­
triebs für Baumaterialien be­
schlossen. am Roten Subbotnik 
die höchste Arbeitsleistung zu 
erzielen. Es werden 270 Mann 
zum Arbeitsfest erscheinen. An 
diesem Tag sollen Arbeiten ins­
gesamt für 8 000 Rubel verrich­
tet und 1 100 Rubel davon an 
den Fonds des Fünfjahrplans 
übergeben werden.

Im Kraftfahrbetrieb werden 
am kommunistischen Subbotnik 
595 Mann teilnehmen und auch 
einen Teil des verdienten Geldes 
— 2 100 Rubel — an den Fonds 
des Planjahrfünfts überweisen.

Kein Betrieb, keine Anstalt, 
auch keine Schule der Stadt 
wird abseits stehen. Sogar die 
Rentner und Arbeitsveteranen, 
und Ihrer sind es In Issyk meh­
rere Hunderte, dazu viele Haus­
frauen, haben unlängst auf einer 
Versammlung beschlossen, Ihr 
Möglichstes zu tun. Sie wollen 
den Park beim Ehrendenkmal 
der im Großen Vaterländischen 
Krieg gefallenen Landsleute ver­
größern und verschönern.

Dorothea HILGENBERG
• * «

Die Schlosser Ernst Knoll, 
Peter Günther und Wilhelm Pe­
ters, die Schweißer Albert Kraus 
und Nikolai Alipow, der Fahrer 
Medetbek Karlybajew zählen lm 
Wärmekraftwerk Nr. 4 in 
Dshambul zu den Bestarbeitern. 
Auch am Tag des kommunisti­
schen Subbotniks wollen Sie in 
den vordersten Reihen sein.

Im Kombinat für Bauma­
terialien den Trusts „Dshamb- 
wodstrol" werden am Roten 
Samstag 160 Arbeiter tellneh- 
men und Produktion für 6 000 
Rubel liefern.

Erna CHABINSKAJA
.• • •

Das Organ des ZK der USAP, 
„Nepszabadsag". erteilt der Pe­
kinger Nachrichtenagentur Hsln- 
hua eine Abfuhr, die In einem 
Beitrag zum 30. Jahrestag der 
Befreiung Ungarns bemüht Ist, 
die Rolle der Sowjetunion zu ne­
gieren. Die Zeitung schreibt: 
..Erst vor kurzem haben wir ge­
schrieben, daß es In der ganzen 
Welt kaum eine Hauptstadt gibt, 
in der nicht der Jahrestag der 
Befreiung Ungarns begangen 
worden ist. Nun haben wir er­
fahren, wie gelinde gesagt, .un­
gewöhnlich' dieses Datum In Pe­
king begangen wurde. Die Nach­
richtenagentur Hslnhua hat In 
einem Beitrag die Hauptfrage 
— von wem Ungarn befreit wur­
de — umgangen. Sie hat viel­
mehr die Sache so hingestellt, als 
sei Ungarn überhaupt nicht be­
freit worden."

In dem Artikel wurden zahl­
reiche tragische und heroische 
Episoden aus der Geschichte der

ungarischen Widerstandsbewe­
gung angeführt, dafür aber • mit 
keinem Wort die Opfer erwähnt, 
die die Sowjetarmee bei den 
Kämpfen an der Donau, der Tis­
za und Drau gebracht hat.

..Nepszabadsag" führt weiter 
aus: ..Wir haben nicht nur unse­
re eigene Geschichte studiert, 
sondern auch Lehren aus der 
Vergangenheit gezogen. Tatsa­
chen sind nun mal stärker als 
Worte und so sehr sich die 
Nachrlchtenagen t u r Hslnhua 
auch abmühen mag. sielst außer­
stande. die historische Wahrheit 
umzustoßen. Wir wissen, wer 
unser Land befreit hat und es 
Ist auch nicht schwer zu erraten, 
welche Ziele Peking durch die 
Verleumdungen der Sowjetunion 
und unseres Landes verfolgt. Die 
Autoren des In Peking erschie­
nenen Artikels sprechen von den 
Geschichtsfälschern. Als solche 
haben sie sich selbst erwiesen", 
schließt ..Nepszabadsag".

Das Volk von Südvletnam und 
seine Streitkräfte haben große 
Erfolge errungen.

UNSER BILD: In dem von 
den Patrioten befreiten Da 
Na’ng

Foto: VNTTX—TASS

Gefahr einer neuen 
Einmischung

Zitatenbuch

USA-Präsident Gerald Ford hat 
vor Mitgliedern des außenpoliti­
schen Senatsausschusses dafür 
plädiert, das Thicu-Regime weiter 
militärisch zu unterstützen und 
den USA-Präsidenten wieder mit 
Vollmachten auszustatten, Kriege 
in fremden Gebieten zu führen.

Einige Senatoren erklärten da­
nach, der Kongreß werde sich mit 
diesem Anliegen der Regierung 
möglicherweise bis 19. April be­
fassen, wie dies Ford wünsche.

Der Stellvertreter des Führers 
der demokratischen Mehrheit im 
Senat, Robert Byrd, brachte einen 
Rezolutionsentwurf ein, wonach 
dem. USA-Präsidenten erlaubt wer­
den soll, „bei Notwendigkeit ame­
rikanische Streitkräfte zur Siche­
rung der Evakuierung von Ameri­
kanern aus Südvietnam'' cinzusct- 
zen. . Gleichzeitig verbiete die 
Resolution, USA-Streitkräfte für 
die Evakuierung von Südvietna­
mesen einzusetzen. In diesem Fall,

erklärte Byrd, „wäre die Gefahr 
einer neuen Einmischung der 
Vereinigten Staaten in Vietnam zu 
groß.“

Die von der USA-Regierung ge­
wünschten Schritte stoßen bei 
zahlreichen Kongreßabgeordneten 
auf Einwände. Der demokratische 
Führer im Senat, Mike Mansfield, 
erklärte, Saigon könne nicht mit 
militärischer Unterstützung rech­
nen, wenn es darauf beharre, den 
Krieg fortzusetzen, statt Verhand- 
lungsmöglichkeiten zu suchen. Die 
„New York Times" konstatierte: 
,.lm Kongreß wächst die Besorgnis, 
daß die Vorschläge der Regierung 
zu einer neuen bewaffneten Ein­
mischung der USA in Vietnam 
führen können".

Wunsch der 
USA abgelehnt

Die EWG-Außenmlnister be­
rieten die Lage In Südvietnam 
angesichts der Forderung der 
USA. dem Saigoner Regime zu 
Hilfe zu kommen.

Die Minister beschlossen, die 
Bevölkerung nicht nur In den 
von Saigon kontrollierten Ge­
bieten. sondern auch auf dem- 
befreiten Territorium zu unter­
stützen. Mehr noch, offensicht­
lich gegen den Wunsch der USA 
haben sie es abgelehnt, die DRV 
für die Lage In Südvletnam ver­
antwortlich zu machen.

des „starken Bayern“

Um den kommunistischen 
Subbotnik vorbildlich durchzu­
führen, hat man lm Karl-Marx- 
Kolchos, Rayon Uspenka, Gebiet 
Pawlodar, ein ehrenamtliches 
Büro geschaffen, das für die Pla­
nung der Arbeiten und Ihre Or­
ganisierung am 19. April ver­
antwortlich ist.

Am Roten Samstag werden 
300 Kolchosbauern teilnehmen, 
für 650 Rubel Produktion lie­
fern. die Siedlung In Ordnunf 
bringen, Zierbäume anpflanzen 
und Alteisen sammeln.

P. WIEBE

In Bonn wird ein neues ..Zi­
tatenbuch" verbreitet. Das dies­
mal zahlreiche Aussprüche nicht 
des Vorsitzenden Mao. sondern 
des CSU-Vorsltzcnden Franz Jo­
sef Strauß enthält. Dieser Poli­
tiker war von den reaktionären 
Kräften der BRD schon längst 
zu einer „Zukunftshoffnung 
Deutschlands" proklamiert wor­
den.

Es ist, kein Zufall, daß neben 
Äußerungen von Strauß In die 
Zitatensammlung auch die end­
losen Lobgesänge aus der Mün­
chener CSU-Propagandaküche 
aufgenommen wurden. Der CSU- 
Vorsltzcnde wird In allen Tonar­
ten gepriesen, um Ihm die Gunst 
der Leser und zukünftigen Wäh­
ler zu sichern. Er wird als 
„Kraftmensch" geschildert, der 
Gefahren und Gegnern trotzt 
und fähig Ist, eine „neue Ara zu 
eröffnen , falls er an die Macht 
kommt.

In Bonn wird die Meinung 
vertreten, daß bei der Ausgabe 
des Sammelbandes Strauß selbst 
seine Hand mit lm Spiele hatte.

Es Ist höchstwahrscheinlich, daß 
Ihm diese Idee auf seiner Pe- 
klng-Relse und bei der Begeg­
nung mit Mao Tse-tung gekom­
men war. Übrigens wird diese 
Reise lm „Zitatenbuch" als be­
trächtlicher Erfolg In der politi­
schen Laufbahn des Führers 
der Westdeutschen Reakti­
on gewertet. Unter den 
abgedrucklen Äußerungen 
befinden sich auch lobende Wor­
te der Pekinger Führer über 
Strauß. An hervorragender Stelle 
zeigt ein Bild Strauß mit Mao.

Das Sammelbuch Ist von der 
CSU, München, In einer Auflage 
von 100 000 Exemplaren her­
ausgegeben worden. Für lokale 
Verhältnisse ist das eine riesen­
große Auflage. Manche Zeitun­
gen vermuten sogar, daß eine 
zweite Ausgabe folgen kann. 
Allem Anschein nach läuft die 
Propagandamaschlnerle, d 1 e 
nach Absicht gewisser Kreise 
den „starken Bayern“ aufwerten 
soll, auf vollen Touren.

Lage in Tschad
Durch Beschluß der Mili­

tärbehörden Ist In der Re­
publik Tschad die Verfassung 
außer Kraft gesetzt worden. 
Die Regierung, das Parla­
ment, das Oberste Gericht 
und die Partei der Nationalen 
Bewegung für kulturelle und 
soziale Revolution des ge­
stürzten Präsidenten wurden 
aufgelöst. Einige Vertreter 
des früheren Regimes sind 
Inhaftiert. Berichten zufolge 
kontrolliert die Armee die 
Lage lm Lande. In der 
Hauptstadt von Tschad wer­
den Ruhe und Ordnung wie­
derhergestellt. Die Sperr­

stunde. die am letzten Sonn­
tag eingeführt wurde, bleibt 
jedoch von 18.00 Uhr bis 
6.00 Uhr wirksam. Der 
hauptstädtische Flugha f e n 
bleibt weiterhin geschlossen.

Die Militärbehörden er­
klärten. daß sie alle interna­
tionalen Vereinbarungen der 
früheren Regierung elnhalten 
würden. Gleichzeitig bekun­
deten sie ihre Entschlossen­
heit, der sozialen Ungerech­
tigkeit und wirtschaftlichen 
Zerrüttung ein Ende zu set­
zen. Der amtierende Befehls- 
haber der Armee. Brigade­
general N. Odingar hat die

2 000 französischen Armee­
angehörigen In Tschad auf­
gerufen. sich nicht In die- 
Ereignisse einzumischen. 
Französische Einheiten wa­
ren 1968 auf Drängen des 
gestürzten Präsidenten Tom- 
balbaje für die Niederwer­
fung der regierungsfeindli­
chen Aktionen in den Norden 
des Landes entsandt worden. 
Seitdem sind sie dort ständig 
stationiert.

In einem lm Rundfunk 
übergebenen Kommunl q u e 
der neuen Führung des Lan­
des wird offiziell bestätigt, 
daß Tombalbaje während des 
Sturms auf seinem Amtssitz 
umgekommen Ist.

Buntes Allerlei
(?) Die Öffentlichkeit der BRD ist 

schon wieder beunruhigt, da nach der 
Rauschgiftwelle jetzt der Alkohotismus 
unter Jugendlichen grassiert. Der .Spie­
gel“ meint, in der BRD seien wenigstens 
100000 Jungen und Mädchen und selbst 
viele Kinder im Alter zwischen 10 und

Auf den Straßen unserer 
Stadt Karaganda herrscht letzt 
reges Leben. Die Arbeltskollek- 
tlve der.Werke. Betriebe, Gru­
ben, Schulen. Kulturanstalten und 
Krankenhäuser, wie alle andere 
Einwohner der Stadt haben vor, 
dem 105. Geburtstag W. I, Le­
nins und dem 30. Siegestag zu 
Ehren nicht nur auf ihren Ar­
beitsstellen ihr Möglichstes zu 
tun. sondern auch Ihrer Stadt ein 
kulturelles Aussehen zu verlei­
hen.

Es werden Grünanlagen. Al­
leen und Parks angelegt. Beete 
mit Rosen, Georginen, Nelken 
und anderen Blumen werden die 
Straßen. Höfe und Balkons 
schmücken.

Die Grünanlagen sollen ein 
Andenken an die Helden des 
Großen Vaterländischen Krieges

Elisabeth MAKSCHAKOWA

USA. Die Wirtschaftskrise, die langwierigste der Nachkriegszeit, 
bat die Lage der amerikanischen Werktätigen äußerst verschlechtert.

UNSER BILD: Die Einwohner von New York demonstrieren 
gegen die Erhöhung des Mietzinses.
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Öffentlichkeit gegen
Der Protest der holländischen Öffentlichkeit 

gegen die Pläne der Regierung, die veralteten 
„Starflghter"-Maschlnen durch moderne Jagd, 
flugzeugc zu ersetzen, erklang mit neuer Ein­
dringlichkeit auf dem Parteitag der Partei der 
Arbeit.. Mit überwältigender Stimmenmehrheit 
haben die Delegierten der größten Partei' der 
Reglerungskoalltlon eine Resolution gegen die 
Anschaffung neuer Maschinen für die holländi­
sche Luftwaffe und für die Reduzierung der 
Streitkräfte beschlossen.

Der wichtigste Punkt der Diskussion zum 
Hauptdokument, der , Resolution über Probleme 
des Friedens und der Sicherheit, waren die

Waffenkäufe
NATO-Verpfllchtungen Hollands. In der Resolu­
tion heißt es. wenn die NATO nicht Ihre Bereit­
schaft. den Weg der Entspannung und Zusam­
menarbeit zu gehen, durch Taten beweist, werde 
Holland aus der Nordatlantlkunlon austreten 
müssen.

Die Parteitagsdelegierten befürworteten die 
weitere internationale Entspannung und die Zu­
sammenarbeit aller Staaten nach dem Prinzip der 
Gleichberechtigung die Entspannung müsse 
Garantie eines stabilen Friedens und ein Schritt 
zu einem System der kollektiven Sicherheit 
sein. Den Weg zu diesem System solle der er­
folgreiche Abschluß der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit In Europa eröffnen.

Schwierigkeiten der Colleges
Reduzierung der Ixhrpro- 

f ramme, Kürzung der Zahl der 
chrer und Studentenplätze. 

Verkauf von Lehrräumen und 
Laboratorien, wachsendes Bud- 
getdeflzlt — das sind die 
Schwierigkeiten, mit denen die 
USA-Colleges Jetzt fertig 
werden müssen.

Ernste Flnanzschwlerlgket- 
ten erleben Privatcolleges. 
Das bekannte New-Yorker- 
College „Cooper Union" weist 
das zweite Jahr nacheinander 
ein großes Budgetdefizit auf, 
das bereits 800 000 Dollar 
erreicht hat Deshalb hat die 
Leitung der Lehranstalt be­
schlossen, ab nächstes Stu­
dienjahr die Ausbildung von

Promovenden In drei führen- i 
den Disziplinen — In Physik. 
Mathematik und angewandtem 
Wissenschaften — elnzustel- 
lcn. Der Beschluß trifft meh­
rere hundert Studenten wie 
auch Dozenten.

1974 gab es In New York 
28 Prlvalcolleges und-Uni­
versitäten mit etwa 331 000 
Studenten. Die meisten die­
ser Lehranstalten machen 
Jetzt bedeutende Schwierig­
keiten ökonomischer Natur 
durch. In diesem Zusammen­
hang stellt die „New York 
Times" fest, daß die Schwie­
rigkeiten unmittelbar mit der 
allgemeinen Rezession In der 
USA-Wirtschaft und der nie­
dagewesenen Steigerung der

Inflation und der Lebenshal­
tungskosten Zusammenhängen. 

Die Leitung einer Reihe von 
Privatcolleges und -Universi­
täten ging die USA-Regie­
rung um Unterstützung an. In 
den akademischen Kreisen 
setzt sich aber immer mehr 
die Überzeugung durch, daß 
zur Zeit kaum eine wirksame 
Hilfe zu erwarten wäre. Wenn 
es den Prlvalcolleges und 
Universitäten nicht gelingt. 
In den nächsten Jahren Quel­
len zusätzlicher Finanzierung 
zu finden, so würden die 

, meisten von Ihnen In 15 Jah­
ren überhaupt verschwinden, 
erklärte der Direktor des 
Columbia-Colleges Peter 
Poncey.

12 Jahren Trinker. „Weder Arzte noch 
Politiker wissen ein Mittel gegen die 
Sucht der Halbwüchsigen, die sich stän­
dig weiter ausbreitet. ..Das Nachrichten­
magazin zitiert einen Wissenschaftler, 
der sagt. .Ma wächst ein Alkoholiker- 
Kollektiv heran, das der Nation noch 
zu schaffen machen wird.“

(?) Was Millionen Amerikanern, die 
wegen der Kriese arbeitslos wurden, zum 
Schaden gereicht, wurde für das Penta­
gon zum Guten. ..Die steigende Arbeits­
losigkeit. die in den USA besonders in 
den letzten 3—/ Monaten zu beobachten 
war“, erklärte der Berater des Verteidi­
gungsministers William Br cm. „gestattet 
der Armee größere Ansprüche bei der 
Aufnahme von Freiwilligen für den Mili­
tärdienst zu stellen, wodurch die Quali­
tät erhöht wird.“ Die Arbeitslosigkeit 
hat nämlich- dazu geführt. daß wieder 
mehr Amerikaner Militârkluft anziehen 
wollen.

O Böse Buben haben die Bevölkerung 
des englischen Birmingham mit einem .of­
fiziellen Dokument“ aufgeschreckt. das 
vom 1. Januar 1975 an die Einführung 
der „metrischen Zeitrechnung“ auf der 
Insel ankündigt. In Zukunft werde die 
Minute aus 10 Sekunden, die Stunde aus 
10 Minuten und der Tag aus 10 Stunden 
bestehen. Natürlich müsse auch eine Um­
benennung der Zeitwerte slattflnden: Die 
Sekunde, in Mllitag, die Minute In Zenti­
tag. die Stunde in Dezitag. das Jahr in 
Kilolag. Weiter stand geschrieben: ,J)a 
die neue Stunde fünf Zwölftel der allen 
beträgt, müssen die Werktätigen mehr 
Stunden arbeiten. Ein Lohnausgleich Ist 
fedoch nicht vorgesehen, außer in den 
Schallkilotagen, wenn der Hektolag alle 
1.16 Dezimonatc eingelegt wird.“

(NZ)
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Auszeichnungen für Veteranen
Konsultation zu Rechtsfragen

Woldemar HERDT 
Altairegion

..Gornjak funktioniert 
ganze Jahr. Die Zimmer 
Personen sind bequem eingerich­
tet. Gleichzeitig kann man hier 
230 Erholungsgäste aufnehmen. 
Ihnen stehen eine Bibliothek, ein 
Fllmvorführungsraum. ein Bil­
lardzimmer. ein Sportplatz zur 
Verfügung. Der Ort Ist für Lieb­
haber des Wassersports wie ge­
schaffen.

Außer den üblichen Heilme­
thoden gibt es hier auch vortreff­
liche Schlammbäder. Die physio­
therapeutische Behandlung In 
der Anstalt Ist beachtenswert.

UNSERE BILDER: Ein Wohn­
gebäude des Prophyiaktoriums 
„Gornjak".

Die Zahnärztin Tatjana Schlch- 
torklna (rechts) erfreut sich bei 
den Patienten eines guten Rufes: 
Ungesunde Zähne stören nicht 
nur die gute Stimmung...

Heilgymnastik ist ein wichti­
ger Teil der ärztlichen Behand­
lung.

Der Lesesaal der Bibliothek 
wird gern besucht (unten).

Fotgs: D. Neuwirt

Das Zellnograder Gebietsvoll­
zugskomitee hat dieser Tage ei­
nen Beschluß gefaßt, eine große 
Gruppe Arbeiter und Angestell­
ter der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. der Volksbildung, des 
Gesundheitsschutzes, der Dienst­
leistungssphäre und Kommunal­
wirtschaft mit Medaillen „Ar­
beitsveteran" zu würdigen. 

Für langjährige und tadellose 
Arbeit erhielten allein In zwei 
Wlrstchaften des Rayons Ma- 
klnsk 15 Personen diese ehren­
volle Auszeichnung. Das sind die 
Artjelter Wassili Aleksejuk, 
Eduard Beller. Frieda Maier, die 
Traktoristen Benjamin Rein und 
Wilhelm Schändler aus dem 
Sowchos „Kapltonowskl"; Johan­

nes Schnell — Direktor 
Achtklassenschule In Belozerkow- 
ka, die Arbeiter Heinrich Dill 
und Heinrich Wagner aus dem 
Sowchos „Suworowskl”.

W. ENODIN

Gebiet Zellnograd

MIT euch kann man ka­
tholisch werdenl Schon 

nag. und erst vier Bäume 
fällt. Guckt euch den Schrei- 

. den Gretschmann und 
den Schneider an, das sind Män­
ner! Und ihr? Nichts seid Ihr 
nutz!..."

Isaak, der lange Professor von 
Odessa, beobachtete mit neidi­
schen Blicken, wie die riesigen 
Nadelbäume im Polarlicht zit­
terten, sich drehten und krachend 
niedersausten. Unter klirrenden 
Bellhleben schüttelten sich die 
Aste im Schnee, und dann wur­
den sie auf den Scheiterhaufen 
geschleppt Feuerfunken schwirr­
ten und summten wie Leuchtkä­
fer durch die Luft.

„Hast recht, wir sind eben für 
bessere Zelten geboren", seufzte 
der Professor.

„Das sind wir alle, aber jetzt 
Ist Krieg, für die Front muß ge­
schafft werdenl"

„Das tun wir auch, aber ver­
stehen Sie. die Gewohnheit. Un­
sere Hände sind voller Blasen." 
mischte steh Jetzt Isaaks Partner, 
der einstige Dorfschullehrer 
Schamne ein.

„Gewohnheit, Gewohnheit", 
brummte Brigadier Schütz und 
R,nBöu. wir müssen uns zusam­
mennehmen. So kann das nicht 
weiter gehen. Die Leute schauen 
uns mit WolTsaugen an". Der 
Professor zog aus der Tasche sei­
ner verfllck'en Wattejacke ein 
Stückchen Schwarzbrot, brach es 
durch und reichte die Hälfte sei­
nem Kameraden.

„Jetzt müßte noch eine aus 
Machorka gedreht werden!"

„Das sind Napoleonsträume", 
bemerkte der Professor. Beide 
schluckten den Speichel und gin­
gen an die Arbeit. Das Klingen 
Ihrer Säge verlor sich in dem 
vielstimmigen Lärm der Arbeits- 
syinphonlc.

Die Stunden zogen sich für 
die vier unbeholfenen Hände wie 
Gummi. Als es zu dämmern 
begann, geriet die ganze Briga­
de in Aufregung:

Wann zum Teufel nimmst du

Kumpel kommen 
in die Bibliothek

Im kleinen Bibliotheksaal des 
Kulturpalasts „50 Jahre des 
Großen Oktober" in Schachtlnsk 
Ist es gemütlich. Nur das Ra­
scheln der Bücherblätter Ist zu 
hören. Hier sitzen zwei Junge 

1 Menschen. In die Lektüre der 
I Zeitschrift „Technika Molodjo- 
shl" verlieft. In der Ecke sitzen 

'einige Mädchen, lesen und ma­
chen eifrig Notizen. Ein bejahrter 

| Arbeiter steht vor einer Schau­
tafel, die dem 30. Siegestag 

I gewidmet ist. Auch andere 
Schautafeln und Bücherausstel- 

i lungen gibt es hier.
I Anschließend am Lesesaal be- 
I findet sich die Ausleihe. Valen- 
I tln Klelmet, Geologe der Nord- 
I westlichen Kohlenexpedit 1 o n. 
i bittet die Bibliothekarinnen Va­
lentina Sarytschewa und . Jelena 
Jelisarowa:

„Bitte, suchen Sie mir etwas 
über die Erschlleßer unseres 
Kohlenbeckens."

In dieser Bibliothek hatte man 
den aufmerksamen, aufgeweck­
ten Leser schon lange bemerkt. 
Die Bibliothekmitarbeiter ent­
wickelten In Ihm geduldig den 
Geschmack fürs Lesen, weckten 
den Drang zum \\ lssen. Sie such­
ten für Ihn spezielle Literatur, 
überredeten ihn zu lernen. Jetzt 
Ist er Fernstudent der Karaganda- 
er Polytechnischen Hochschule.

In die Bibliothek kommen 
Menschen verschiedener Berufe. 

uns die zwei Faulpelze vom 
Hals? Jeden Abend müssen wir 
für sie die Norm nacbholen. Wie 
lang soll das noch fortgehen?"

Die Männer sägten mit zorni­
gen Blicken und beneideten die 
anderen Brigaden, die bereits auf 
dem Heimweg waren.

Der Brigadier schwieg, rannte 
von einer Gruppe zur anderen 
end spornte sic mit seinem 
„Druff, immer druff. Männer" 
zur Arbeit an. Wenn bei Jemand 

I Der Wendepunkt
(NOVELLE)

der „Treibstoff" ausging, griff er 
selbst tatkräftig zu. Was sollte 
er sonst tun? Die Gesetze des 
Krieges sind rauh. Den Leuten 
fing cs nicht nur um den Teller 

ischsuppc und um das Stück 
Brot, sondern um. die Ehre 
der Brigade. Jedermann dachte 
nur daran, daß die ganze Briga­
de durch die Schuld der zwei 
„Gelehrten" nachhinkte.

Endlich war es wieder ge­
schafft. Der Brigadier riß wie 
nach einer schweren Beichte die 
Mütze vom Kopf und atmete mit 
Erleichterung auf. Sein grauer 
Kopf dampfte.

Müde schritt die Brigade heim­
wärts. Der Weg war weit, er 
führte über tief verschneites Un­
terholz. Wer vorausging, ver­
sank oft bis an den Gürtel lm 
Schnee. Dann kam die Kolonne 
ins Stocken. Die Bahnbrecher 
wechselten sich. Unterdessen 
zündete Jemand eine Zigarette 
an. Das Feuerklümpchen wander­
te hin und her. bis sich Jemand 
daran die Lippen verbrannte. Und 
dann war wieder nur das mür­
rische Rauschen der Taiga und 
das Knirschen des Schnees unter 
den Stiefelsohlen.

verschiedenen Alters. Und mit 
einem Jeden unterhalten sich die 
Bibliothekarinnen über das Ge­
lesene, bieten ein interessantes 
Buch an.

Freundlich lächelnd, betritt der 
Elektroschlosser der Grube „Ka- 
sachstanskaja" John Splrldonskl 
den Raum mit einem Stoß Bü­
cher unter dem Arm. Er Ist 
Fernstudent des Moskauer Tech­
nikums für Gerätebau. Nicht 
immer sind In der Bibliothek die 
für ihn nötigen Bücher vorhan­
den. Deshalb bedient er sich des 
Fernabonnements. Aus den Bi­
bliotheken Alma-Atas, Kiews, 
Leningrads. Moskaus erhält er 
die gewünschten Lehrbücher.

„Das Volk ehrt die Arbeit 
des Kumpels" hieß ein Abend, 
den die Bibliothek unlängst lm 
28. Wohnquartal veranstaltete. 
Dieser Abend war den Helden 
unserer Tage gewidmet. Vor 
den Anwesenden traten der 
Brigadier der Abteuferbrigadc. 
Heid der Sozialistischen Arbeit 
Reinhold Litmann, der Maschi­
nist der Kohlenkombine. Träger 
des Lenlnordens Ospanall Ab- 
djubajew u. a. Produktionsneue­
rer auf.

Für die Propagierung 
Buches und Inhaltsreiche 
logische Arbeit wurde 
Bibliothek mit dem roten

des 
ldeo- 

die 
________ ___ ____ _____  Wim­
pel ausgezeichnet, Ihre Mitarbei­
ter — mit Ehrenurkunden des 
Gebietsgewerkschaftsrates.

M. JERMAKOW, ■ 
Bergingenieur 

Gebiet Karaganda

Endlich Ist die Kolonne da. 
Jetzt wird das Brot verteilt. 
Sechzig Paar Augen sind auf das 
Messer gerichtet, das langsam 
und bedächtig über die braune 
Brotrinde giertet. Die Palkas ge­
hen über die Goldwaage, die Zu­
gabe wird mit Spänen ange­
spießt. und dann wird das Brot 
verlost, denn der Hunger macht 
mißtrauisch.

Schamne und Isaak sitzen auf 
der Holzpritsche und kauen mit

Genuß. Jeder geht seinen Ge­
danken nach, die zurück in Jene 
Zeit führen, wo cs noch eine 
Frau. Kinder und Arbeit gab. an 
der Leib und Seele hingen. Die­
ser unvergeßliche Filmstreifen 
läuft durch den Traum der Win­
ternacht. bis er durch das laute 
Gebimmel an einer Stahlschiene 
morsch abrclßt.

Vor dem Zählappell brachte 
Schütz die zwei Pechvögel zum 
Leiter der Baukolonne.

„Ich bin gezwungen, die Män­
ner unter Hauptwache zu neh­
men. Die ganze Brigade ist ge­
gen sie aufgebracht."

„Was du dir da ausdenkst. Zu 
früh hat man dir Menschen an­
vertraut. Sie haben doch nöch 
nie physisch geschafft, und da 
auf einmal..."

Filin stiefelte aufgeregt hin 
und her. Dann nahm er den Hö­
rer ab und setzte sich mit dem 
Grubcnleltcr in Verbindung:

„Sic baten um Hilfsarbeiter 
zum Ausblechen der Pumpen­
kammern. Bitte schönl Gleich 
werden zwei Mann dort sein..."

Der Klempner, Georg Gör­
litz. war ein kleines wuseliges

Die Baschkirische ASSR ist 
bekanntlich das Partncrgcblet 
des Bezirkes Halle und deshalb 
natten sich die Freunde des 
Kreisvorstandes der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft In Quedlinburg vorgenom­
men. In Vorbereitung des 30. 
Jahrestags der Befreiung .Tage 
der Baschkirischen ASSR' im 
Kreis durchzuführen.

Mit einer Festsitzung des 
Kreisvorstandes wurden diese 
Freundschaftstage eingeleitet. In 
der Vielzahl der Veranstaltungen 
gab es eine Reihe von Freund­
schaftstreffen so u. a. In Ballen­
stedt, Quedlinburg und Thale. 
Höhepunkte bei all den Veran­
staltungen war die Teilnahme und 
das Auftreten sowjetischer Gä­
ste. und zwar Freunde aus der 

Minderjährige 
im Arbeitsverhältnis

Männchen. Was ihm an der Hö­
he fehlte, hatte er In der Breite. 
Er stand auf einer Vorrichtung 
aus Brettern und beschlug die 
Decke der Pumpenkammer mit 
Blech. Von den Balken sickerte 
eiskaltes Wasser, auf Helm und 
Schultern klatschten abgespllt- 
terte Erdbrocken. Schweißtrop­
fen rannen ihm In die Augen, er 
aber schwang unermüdlich den 
Holzhammer und rief mit keu­
chendem Atem: „Blech her!"

Der einstige Dorfschullehrer 
schleppte die glitschigen Blechta­
feln über die matschige sohle zur 
Pumpanlage. An seinen Stiefeln 
klebten faustdicke Lehmklum­
pen. und aus den Stollen zur 
Strecke herüber klang unheim­
lich das Schnattern der Bohr­
hämmer. von dem Jeder Neuling 
eine Gänsehaut bekommt.

Der Professor, naß wie eine 
Maus, pumpte von Zelt zu Zelt 
das Wasser ab. reichte dem 
Vorarbeiter das Blech. Seine 
Arme waren so schwer wie Biel, 
aber er ließ cs nicht zu Stillstän­
den kommen. Der Gedanke, daß 
er trotz seiner Unbeholfenheit 
nützlich ist, hielt ihn aufrecht.

„Vielleicht machen wir eine 
Rauchpause", schlug Schamne 
vor.

„Ne, Männer, erseht muß die 
Arwclt fertig", meinte Georg. 
Für solche Dummheiten hätte 
er im Leben nie Zeit verschwen­
det.

Es Ist kaum zu glauben, wie 
lange für Neulinge unter Tag ei­
ne Schicht dauern kann. Isaak 
und Schamne waren zum Umfal­
len müde. Als sie an den glit­
schigen Leitern den Förderlurm 
hinaufstiegen, fühlten sie zum 
erstenmal den Genuß, den die 
physische Arbeit hinterläßt Die­
ses seltsame Freudengefühl wur­
de noch mehr gesteigert, als sie 
vom Grubenlelter gelobt und mit 
Je einem Päckchen Machorka 
prämiert wurden. Sie waren In 
diesem Augenblick glücklicher 
und reicher als Rockefeiler.

Baschkirischen ASSR, die ge­
genwärtig ihren Ehrendienst in 
der Sowjetarmee In der DDR 
ableisten.

Weitere Höhepunkte waren 
die Vorführung von Lichtbilder­
vorträgen Ober Baschkirien. Den 
Dla-Ton-Vortrag dazu hatte das 
DSF-Krelssekretarlat Quedlin­
burg anhand eines Bildbandes 
aus eigener Kraft entwickelt, 
womit erstmalig ein Lichtbilder­
vortrag über die Baschkirische 
ASSR im Bezirk Halle entstand.

Die .Tage der Baschkirischen 
ÂSSR'. die der Kreis Quedlin­
burg als erster lm Bezirk Halle 
durchführtc. sind ein guter Bei­
trag in der würdigen Vorberei­
tung des 30. Jahrestags der Be­
freiung.

Fr. DENKS

Alen Remhes m

Zwischen Front S© 
und Hinterland

26. Fortsetzung

\I ACH der kurzen Bekannt- 
schäft mit den Kompanien 

Heß Ich eine Pause machen. In der 
Sergeant Paljonow und die Sol­
daten Filippow und Oshogln mir 
Näheres über den Tod des 
Führers der vierten Kompanie, 
Oberleutnant MHJochln erzählten. 
Er war vor dem Ende des 
Kampfes gefallen. vor den 
letzten Schützengräben des Fein­
des, als die Faschisten seine 
angreifende Kompanie plötzlich 
mit Handgranaten bewarfen.

Jetzt wußte ich, daß Oberleut­
nant Mlljochln In Jenem ersten 
und letzten Kampf seines Lebens 
sich als guter Kompaniechef ge­
zeigt und persönliche Tapferkeit 
an den Tag gelegt hatte. Ich 
konnte jetzt dem Kommandanten 
Miljochln vieles über seinen 
Sohn berichten und wollte es ein­
mal später bei Gelegenheit tun.

Nach der Rauchpause waren 
die Kompanien In Kolonnen an- 
getreten. Ich wandte mich an das 
Bataillon mit den Worten: „Ge­
nossen Kämpferi Das alte Jahr 
1943 geht In die Vergangenheit. 
Für die Sowjetarmee war es sieg­
reich. Unser Volk, alle friedlie­

benden Menschen In der Welt se­
hen mit Zuversicht In das kom­
mende Jahr, mit der Hoffnung auf 
entscheidende Siege unserer Waf­
fe über die faschistischen Gewalt­
täter. Wollen wir das aolaufende 
Jahr mit unserer kleinen Parade 
ehren!"

p INE Kompanie nach der 
anderen marschierten an 

der Kommandogruppe vorbei. In 
den Kolonnen waren achtzehn­
jährige grüne Jungen, kampfer­
probte Soldaten lm reifen Alter 
und schon betagte Reservisten, 
von denen manche das zweite 
Halbjahrhundert ihres Lebens 
begonnen hatten. Von einem Pa­
radeschritt konnte da natürlich 
keine Rede sein, aber darauf kam 
es auch nicht an. Es marschierten 
Väter und Söhne, ältere und 
Jüngere Brüder, Vertreter vieler 
Nationalitäten der großen sozia­
listischen Heimat, die sich für 
einen heiligen Vaterländischen 
Krieg erhoben hatten. Diese 
Legierung der Generationen und 
Schwesternationen hielt zwei 
Jahre lang den wilden Angriffen 
der gedrillten, bis an die Zähne 
bewaffneten Hltlerarmee stand 
und war bereit, sie bald aufs 
Haupt zu schlagen.

FÜR den nächsten Tag wur­
de eine taktische Übung 

vorgesehen, und Ich beauftragte 
Burow und Meschkow mit deren 
Vorbereitung.

Sie kehrten nach der Kom­
mandeuraufklärung schon In der 
Abenddämmerung zurück, waren 
durchfroren. Shilin und ich hat­
ten für warme Kleidung und 
5Utes Essen gesorgt, und nach 

em Abendbrot studierten wir 
Ihre Zeichnungen des Übungs­
geländes. mit Objekten des 
„Gegners" und Angriffsstrelfen 

und -rlchtungen. stellten ge­
meinsam einen umfassenden 
Plan der Bataillonsübungen auf. 
Burow überzeugte sich anschei­
nend von meinem Können,
schnell Berechnungen zu ma-

zu zeichnen, 
zu mir mit

chen und Karten 
er verhielt sich
merklich gewachsener Achtung. 
Meine Korrekturen zu Ihren tak-
tischen Vorschlägen waren für 

Ihn und Meschkow als Batall- 
lonstabschef durchaus überzeu­
gend.

Die taktische Übung wurde 
am nächsten Tag Im allgemeinen 
mit Erfolg gekrönt. Ich trug alle 
bemerkten Fehler in mein Notiz­

buch ein. um diese abends zu 
besprechen. Nach einer kurzen, 
vorläufigen Analyse der Übungs­
ergebnisse an Ort und Stelle 
zog das Bataillon In Kompanie­
kolonnen mit Liedern zum Stand­
ort. Die Offiziere waren müde 
aber zufrieden und freudig ge­
stimmt. Wir schritten mit Burow 
an der Spitze des Bataillons und 
Ich freute mich bei dem Gedan­
ken, Ihn an diesem Tag als einen 
klugen Offizier näher kennen 
und schätzen gelernt zu haben.

Und es war mir schade, daß 
Hauptmann Burow das Bataillon 
vielleicht sehr bald verlassen 
werde. Es Ist Ja überhaupt kein 
Vorteil, wenn Kommandeure di­
rekt vor der Kampfopcratlon 
gewechselt werden.

VOR dem Abendappell 
schlug Ich Hauptmann 

Burow vor, mit mir einen Rund­
gang durch den Standort des Ba­
taillons zu machen: Ich wollte 
mit Ihm offen sprechen und sag­
te ihm, als wir kaum aus der 
Erdhütte hinausgegangen waren: 
„Ich will mit Ihnen ganz auf­
richtig sein und rechne auf das­
selbe Ihrerseits. In diesen vier 
Tagen konnten wir einander 
kennenlernen. Im Interesse der 
Festigung der Disziplin Im Ba­
taillon habe ich einige strenge 
Maßnahmen, die gewissermaßen 
auch Sie persönlich betreffen, er­
griffen. Möchte hoffen, daß Sie 
es mir nicht übel nehmen. An­
ders konnte Ich- nicht handeln. 
Sagen Sie, ob Sie Jetzt einver­
standen wären, trotzdem mein 
Stellvertreter zu bleiben?"

Hauptmann Burow blieb ste­
hen und fragte mich bedrückt: 

„Wurde schon etwa die Frage 
über meine Versetzung behan­
delt?"

„Ja. es geht eben darum. Ich 
möchte aber Ihre Meinung hö­
ren. Ihren Wunsch", wiederhol­
te ich.

„Ehrenwort", begann er nach 
einer kurzen, für mich quälen­
den Pause, „am schlimmsten 
wäre es, wenn mir lm Regi­
mentsstab der Alte nochmals 
den Kopf waschen würde. Und 
außerdem fühle Ich mich im 
Bataillon zu Hause, In einer ge­
wohnten Umgebung. Kurzum: 
Falls Sie noch Vertrauen zu mir 
haben, meine Abglelsungen zu 
vergessen bereit sind, würde Ich 
gerne lm Bataillon bleiben. Ich 
glaube. Sie werden das nicht 
bereuen müssen."

„Also, Sic wären bereit, mir 
Jetzt Ihre Hand als Kampfgenos­
se und Freund mit offenem Her­
zen zu reichen?" fragte ich ihn 
freudig erregt.

„Da haben Sie die Hand eines 
verläßlichen Freundesl" rief 
er ebenfalls erfreut aus. Ein lan- 
?er. kräftiger Händedruck er- 
olgte.

AM VORABEND des Neu- 
Jahrs 19-14 lud Oberst Da­

schin, Jetzt Divisionskomman­
deur. den Regimentskomman­
deur. seine Stellvertreter und al­
le Bataillonskommandeure zu 
einem Festabend ein. Vor dem 
Festtisch nutzte Ich die Gelegen­
heit aus. mit dem Obersten Da­
schin und dem Oberstleutnant 
Chmelew über Burow zu spre­
chen und bat sic. ihn als meinen 
Stellvertreter weiter machen zu 
lassen. Sie staunten über diesen 
meinen Entschluß, doch 
meinte Oberst Daschin: 
mal anl Du hast es In so 
Zelt verstanden, 
kurz zu halten, 
ein guter Soldat. 
Hauptmannl"

darauf 
..Sieh 

__ ... __ kurzer 
sogar Burow 

Übrigens Ist er 
Viel Erfolg,

In diesem Jahr absolviere 
ich die Mittelschule und will 
Bauarbeiter werden. Wird man 
mich auf Arbeit einstellen, auch 
wenn ich noch nicht 18 Jahre 
alt bin? Welche Bedingungen 
bestehen dazu?

E. FLESCHNER

Im Arbeitsgesetzbuch der Ka­
sachischen SSR Ist die unterste 
Altersgrenze für Arbeitstätigkeit 
festgelegt — bet Jungs und Mäd­
chen — 16 Jahre. Die Arbeits­
einstellung von Personen, die 
Jünger sind, ist verboten. Nur In 
Ausnahmefällen, in Übereinstim­
mung mit dem Gewerkschaftsko- 
mitce. darf ein Minderjähriger 
mit 15 Jahren auf leichte Arbeit 
eingestellt werden. Vorher wer­
den von der Gewerkschaft die 
Ursachen geklärt, warum der 
Minderjährige die Schule ver­
lassen hat und um Arbeitseinstel­
lung bittet.

Für die Arbeitsvermittlung an 
Halbwüchsige, die eine allge­
meinbildende Schule, eine Be­
rufsschule beendet haben, wird 
auf allen Betrieben. Anstalten 
und Organisationen eine Reser­
vierung für Ihre Arbeitseinstel­
lung festgesetzt.

Für Minderjährige Ist ein ge­
kürzter Arbeitstag festgclegt. 
dlo Dauer des Arbeitstages hängt 
von Ihrem Alter ab. Jungs und 
Madels lm Alter von 15 bis 16 
Jahren arbeiten 4 Stunden, lm 
Alter von 16 bis 18 Jahren — 6 
Stunden. Bel 5täglger Arbeits­
woche mit 2 Ruhetagen kann 
die Dauer der Arbeitsschicht um 
eine Stunde verlängert werden 
und beträgt entsprechend 5 (24 
Stunden In der Woche) und 7 

Stunden (36 Stunden In der Wo­
che).

Arbeiter, die Jünger als 18 
Jahre sind, müssen sich einer 
Ärztekommission zur Feststel­
lung der Arbeitsfähigkeit bei 
Arbeitseinstellung und dann ein­
mal Jährlich stellen. Minderjäh­
rige dürfen nicht auf schwere 
Arbeit auf Arbeit unter Tage 
und auf gesundheitsschädliche 
Arbeit eingestellt werden (von 
22 Uhr bis 6 Uhr morgens), zur 
Überstundenarbeit und Arbeit an 
Ruhetagen herangezogen wer­
den.

Im Arbeitsgesetzbuch. Im Ar­
tikel Nr. 172 Ist festgelegt, daß 
Arbeitern und Angestellten, die 
Jünger als 18 Jahre sind, bei ge­
kürzter Dauer des Arbeitstages 
der Lohn In demselben Ausmaß 
gezahlt wird, wie auch erwachse­
nen Arbeitern und Angestellten 
entsprechender Kategorie bei 
normaler Dauer der Arbeitswo­
che.

Die Arbeit der Halbwüchsi­
gen. die zur Stocklohnarbeit zu- 
Egelassen sind, wird nach Stück- 
ohnsatz vergütet, der für er­

wachsene Mitarbeiter festgesetzt 
Ist. Der Monatsverdienst eines 
Jungen Arbeiters darf unter kei­
nen Umständen niedriger als 60 
Rubel sein.

Arbeiter und Angestellte, die 
Jünger als 18 Jahre sind, erhal­
ten Jährlich Urlaub von einem 
Kalendermonat, z. B, vom 1. bis 
zum 28. Februar. vom 16. 
August bis zum 15. September. 
Der Urlaub wird ihnen In den 
Sommermonaten bewilligt.

Entlassen werden Halbwüchsi­
ge mir In Ausnahmsfällen und 
nur mit Einwilligung der Ge­
werkschaft.

Ed. HEINRICH
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